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Wie Frau sich wehren kann
Was auf dem obenstehenden Bild geradezu fröhlich und modisch aussieht, ist 

die Demonstrationstasche des Sicherheitsinstruktors der Schaffhauser Polizei, 

Peter Kieslinger. Deren Inhalt, richtig und selbstbewusst benutzt, kann Frauen 

helfen, sich gegen Belästiger, Verfolger oder gewaltbereite Täter zur Wehr zu 

setzen, in Anwendung der Notwehr. Das funktioniert aber nur, wenn die Frau 

ihre erste und wirksamste Waffe gegen (meist) männliche Aggression einzuset-

zen weiss – ihren Grips und ihre mentale Stärke. Seite 3
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2 Die Zweite

Fast wöchentlich erreichen uns Meldungen über 
Gewalt an Frauen, praktisch immer von Män-
nern ausgeübt, den eigenen oder fremden. Da-
bei nehmen die tragischen Tötungsdelikte unsere 
Aufmerksamkeit und Anteilnahme in Anspruch, 
von gewissen Medien tagelang warmgehalten 
zur Steigerung der Auflage. Im Schatten dieser 
Verbrechen geschehen im öffentlichen Raum ge-
walttätige und bedrohliche Übergriffe auf Frau-
en, die nicht den Tod, aber grosse Angst sowie 
körperliche und seelische Verletzungen zur Fol-
ge haben.

Das Gefühl der Verunsicherung nachts auf 
dem Heimweg ist zwar seit der Verhaftung der 
mutmasslichen Räuber wieder ein wenig in den 
Hintergrund getreten, aber die Schüsse in den 
blanken Boden von Neuhausen am Rheinfall 
am Pfingstwochenende zeigen es: Ein Gewalt-
potenzial ist immer da und damit die Möglich-
keit, zum Opfer zu werden, auch als unbeteilig-
te Frau, die sich zufällig zur falschen Zeit am 
falschen Ort aufhält.

Darum haben wir den Sicherheits-Instruk-
tor der Schaffhauser Polizei, Peter Kieslinger, 
der seine Kolleginnen und Kollegen in Selbst-

verteidigung trainiert und auch an der inter-
kantonalen Polizeischule Amriswil unterrich-
tet, um Tipps zur Gewaltprävention für Frau-
en im öffentlichen Raum gebeten. Was er uns 
gezeigt und zu bedenken gegeben hat, lesen Sie 
auf den folgenden Seiten. Es ist ein kleines Ar-
senal weiblicher Verteidigungsmöglichkeiten, 
das Frauen stärker und selbstbewusster im Auf-
tritt machen kann. Für uns selber haben wir 
aus der unseligen Tatsache, dass die Frau dem 
Mann in der Regel an Körperkraft unterlegen 
ist und allein deshalb zum Opfer werden kann, 
den Schluss gezogen, dass wir wenigstens men-
tale Stärke üben und anwenden wollen. Dazu 
gehört, nachts auf dem Heimweg, aber auch 
sonst: Kopf hoch tragen, Schultern senken, Rü-
cken gerade halten. Selbstbewusst und zielge-
richtet ausschreiten auf sicheren Schuhen in 
möglichst sicheren Kleidern. 

Ausserdem: Wachsam sein in alle Richtun-
gen, spüren, was in unserem Rücken und auf 
der Seite läuft. Dem, der ungemütlich hinter 
uns hergeht, durch Umdrehen und Stehenblei-
ben den Vortritt lassen. Den Weg, den wir ge-
hen, antizipieren, gedanklich präsent sein, sich 
mit andern Frauen zusammentun, Tasche und 
Rucksack sichern. Das, was man zur Vertei-
digung ins Feld führen will, griffbereit in der 
Hand halten, siehe Artikel. Und: Schnell und 
überraschend reagieren. Das Wichtigste aber 
ist: Sich stark und selbstbewusst fühlen, menta-
le Stärke trainieren, sich auch im normalen All-
tag nicht unterbuttern lassen. Das hilft nicht 
immer und nicht in allen Fällen, aber oft. Die 
Waffe der Frau ist ihr Geist.
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Die Ratschläge der Schaffhauser Polizei für Frauen im öffentlichen Raum

Wer vorsichtig ist, schaut voraus
Es ist eine Tatsache: Jede Frau kann unterwegs in eine Gewaltsituation geraten, in der sie von meist 

männlicher Übermacht bedroht wird. Sicherheitsinstruktor Peter Kieslinger von der Schaffhauser 

Polizei zeigt, wie die Frau sich wehren kann.

Praxedis Kaspar

Wachtmeister Peter Kieslinger erscheint 
mit einem roten Damenhandtäschchen 
mit weissen Punkten zum Gespräch. Er 
hat es sich für die Präventionsarbeit von 
seiner Frau ausgebeten und mit ganz ge-
wöhnlichen Sachen gefüllt. Kieslinger ist 
ein ruhiger, kräftiger und freundlicher 
Mann, gerade so, wie man sich den poli-
zeilichen «Freund und Helfer» vorstellt. 
Er gehört der Schaffhauser Sicherheits-
polizei an und ist Instruktor für Selbst-
verteidigung, die er an der Polizeischu-
le Amriswil und intern im Schaffhauser 
Korps unterrichtet. 

Daheimbleiben? Sicher nicht!
Auf Anfrage der «az» war der Sicherheits-
instruktor bereit, ein paar Regeln der 

Selbstverteidigung zu erläutern, die Frau-
en im Alltag anwenden können. Zuerst 
aber hält er folgende Punkte fest: Es gibt 
kein ideales und in jedem Fall wirkungs-
volles Verhalten in Konfliktsituationen, 
niemand bewegt sich zuhause oder im öf-
fentlichen Raum in absoluter Sicherheit 
– Leben ist immer lebensgefährlich, wie 
Erich Kästner richtig erkannte. 

• Wer in eine Gewaltsituation gerät, 
muss versuchen, ruhig zu bleiben, den 
Angreifer oder die Angreiferin nicht zu-
sätzlich zu reizen oder durch verbale Pro-
vokation noch aggressiver zu stimmen. 
Die Gewalt soll möglichst auf der unters-
ten Intensitätsstufe bleiben.

• Das Ausüben von Gegengewalt ist nur 
in Notwehr erlaubt und muss die Verhält-
nismässigkeit beachten, andernfalls 
macht die Frau sich selber strafbar. 

• Wenn immer möglich, weiche man 
aus und überlege sich vor dem Wegge-
hen: Welches ist der sicherste Heimweg? 
Welche dunklen, wenig begangenen 
Wege, Gassen, Unterführungen kann ich 
meiden? Mit wem kann ich mich für den 
Nachhauseweg zusammentun? Soll ich 
ein Taxi nehmen?

• Sprechen Sie eine Person, die Sie be-
drängt oder bedroht, laut und deutlich 
mit Sie an. Das schafft Distanz und zeigt 
den Umstehenden, dass Sie von einer 
fremden Person belästigt werden. 

• Sprechen Sie Umstehende direkt an, 
bitten Sie laut um Hilfe: «Sie im roten 
Pulli, helfen Sie mir! Rufen Sie die Polizei-
nummer 117!»

• Führen Sie keine grossen Geldbeträge 
mit, lassen Sie ihre Bankkarten zuhause, 
wenn Sie sie nicht brauchen. Führen Sie 

Licht, direkt in die Augen: Peter Kieslinger demonstriert die Waffentauglichkeit von Alltagsgegenständen. Fotos: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 25. Mai 

10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 
Gschichte-Märkt für Chind im 
St. Johann 

Sonntag, 26. Mai 

09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 
Abendmahl mit Pfr. Daniel Mül-
ler, Predigttext: Ex 3,1-14 «Der 
Dornbusch steht in Flammen»

09.30 Buchthalen: Sonntagsschule im 
HofAckerZentrum

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. 
Martin Baumgartner. Predigt zu 
Lukas 19, 1-9. Anschliessend 
Kirchenkaffee

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst im 
Pflegezentrum Schaffhausen mit 
Pfr. Wolfram Kötter und Pfrn. 
Britta Schönberger; «Nachfolge 
Christi in der Kraft des heiligen 
Geistes»

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster mit Pfrn. 
Miriam Gehrke-Kötter: «Wir ha-
ben hier keine bleibende Stadt, 
sondern die zukünftige suchen 
wir» (Hebr. 13,14); Chinderhüeti

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

10.45 Steig: Jugendgottesdienst mit 
Pfr. Martin Baumgartner 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 26. Mai
09.30 Eucharistiefeier, Pfarrer Lars 

Simpson

BAZAR
GESUCHT

Gesucht Mitnutzer
für neuen motorlosen

W E I D L I N G
bevorzugt werden Bewohner
der Stadt Schaffhausen

Auskunft Tel. 052 625 22 31

ZU VERSCHENKEN

1 HANDRASENMÄHER
Schnittbreite 40 cm, funktionstüchtig, 
schleifen und ölen empfehlenswert.

Tel. 052 624 38 96, Stadt SH.

Bazar-Inserat aufgeben: 
Text senden an «schaffhauser az», Bazar, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen oder  
inserate@shaz.ch. Bitte Geld beilegen.
Zu verkaufen, Diverses Fr. 10.–,  
Gesucht Fr. 5.–, Zu verschenken Gratis 

17.00 Zwinglikirche: Konzert mit: Cle-
mens Bittlinger und David Plüss. 
«Sei behütet» – Lieder, Texte & 
Gedanken. Der Eintritt ist frei, 
um eine Kollekte wird gebeten.

Dienstag, 28. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche
14.30 St. Johann/Münster: Letzter 

Lesekreis vor der Sommerpause  
im Saal Chirchgmeindhuus  
Ochseschüür

Mittwoch, 29. Mai 
14.00 St. Johann: Seniorennachmit-

tag: «Durch‘s Jahr», Präsenta- 
tion vom Verein Pro Wangenthal, 
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

14.30 Steig: Mittwochs-Café. 14.30 - 
17.00 Uhr, bei schönem Wetter 
draussen, bei Regenwetter im 
Steigsaal

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 30. Mai 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
09.30 St. Johann: 58plus - Ritterhaus 

Bubikon und Städtchen Grünin-
gen, ganzer Tag; Besammlung 
9.30 Uhr Schalterhalle SBB. 
Anmeldung erforderlich

14.00 Buchthalen: Malkurs im Hof-
Acker-Zentrum

17.15 St. Johann/Münster: Abend-
mahlsfeier in der Michaelska-
pelle im St. Johann; Pfr. Heinz 
Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Tai-
zéliedern

Freitag, 31. Mai 
08.00 Buchthalen: Abfahrt Rebreise 

2013 ins Burgund, HofAcker-
Zentrum 

19.30 Steig: Geschichten und Mär-
chen aus dem Orient für Er-
wachsene mit Yvette Padovan, 
im Pavillon. Anmeldung an Y. 
Padovan, Tel. 052 624 00 13 
oder y_padovan@bluewin.ch

Samstag, 1. Juni 
09.45 Zwinglikirche: Schatzsucher 

zum Thema «Auf Abenteuerjagd 
im Wald». Pfrn. Miriam Gehrke-
Kötter

Kantonsspital

Sonntag, 26. Mai
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. Georg Stamm: «Gottes Ge-
heimnis» (2. Korinther 13,13)

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 26. Mai
10.00 Gottesdienst

VERMISST!

Ein Inserat lässt Ihre Werbung nie im Stich.
Dieses Inserat macht Werbung für Werbung in Zeitungen und Zeitschriften.
Der Verband SCHWEIZER MEDIEN schreibt dazu jedes Jahr einen Wettbewerb
für junge Kreative aus. Dabei siegte auch diese Arbeit – kreiert wurde sie von
Luca Schneider, Havas Worldwide Zürich und Sebastian Eppler,
Y&R Group Switzerland. www.Das-kann-nur-ein-Inserat.ch

Ich bin ein Kleidergeschäft
und vermisse meinen TV-Spot.
Das letzte Mal habe ich ihn bei
der Schnittabnahme gesehen.
Er ist ca. 45 Sekunden lang,
spielt in einem Warenhaus und
ist sehr lustig. Haben Sie ihn
irgendwo gesehen? Ich bin für
jeden Hinweis dankbar.

076 702 07 34

Einzigartige Konditionen 
nur im Jubiläumsjahr 2013
Neue Herausforderung? Neue Perspektive?

Gesucht: Repräsentant/in
 und Teamleiterin
Eine lukrative Tätigkeit auf selbständiger 
Basis für den Vertrieb eines einzigartigen 
Behandlungssystems mit enormem Markt-
potential und interessantem Marketing. 

Bewerbung: ✆ 071 911 43 09, B. Haldimann

Bezahlbarer 
Wohnraum für 
Familien!

NEIN zum 
Landverkauf
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niemals den Code mit! Heben Sie Ihr Geld 
in den Innenräumen der Bank statt am 
Aussenschalter ab, zählen Sie das bezoge-
ne Geld nicht in der Öffentlichkeit nach. 
Dass Geldbeutel nicht in die hintere Ho-
sentasche gehören, muss man wohl eher 
Männern nahelegen. Frauen sollen ihre 
Taschen vorne am Körper an einem star-
ken Riemen tragen, im Gedränge am bes-
ten unter der Kleidung.

Für die angegriffene Person besteht die 
grösste Schwierigkeit darin, eine bedroh-
liche Situation innert weniger Sekunden 
richtig einzuschätzen und entsprechend 
zu reagieren. Für Frauen kommt die we-
nig ermutigende Erkenntnis dazu, dem 
Angreifer in der Regel an Körperkraft un-
terlegen zu sein. Da hilft bestenfalls men-
tale Stärke, gedankliches Antizipieren – 
was täte ich, wenn? – , selbstbewusstes, 
abgrenzendes Auftreten und, auch das, 
möglichst sichere Kleidung. Keine Frau, 
ausser vielleicht die Kommissarin im 
Film, rennt auf Highheels und im engen 
Jupe schnell vom Platz. 

Eine selbstbewusste Haltung und ein 
zielsichereres Ausschreiten können ei-
nen Belästiger abschrecken – eine Sache, 
die auch ältere Frauen sich merken soll-
ten: Kopf hoch, Schultern senken, mit 
den Augen den Weg prüfen, präsent und 
wach sein und sich nicht gedankenverlo-
ren oder gar mit verstöpselten Ohren 
durch die Gegend bewegen. Je klarer und 
detaillierter die Passantin ihre Umge-

bung wahrnimmt, desto schneller und 
adäquater kann sie reagieren. Gelingt es 
ihr, den Belästiger mit einer schnellen Re-
aktion zu überraschen, hat sie Zeit ge-
wonnen, um zu f liehen oder um die Poli-
zei unter Notruf 117 anzurufen. Es ist 
besser, die Polizei einmal zu viel und um-
sonst zu alarmieren als zu spät. 

Wehrhafte Handtasche
Zurück zum Täschchen mit dem wir-
kungsvollen Inhalt: Peter Kieslinger 
zieht unter den verwunderten Blicken 
seiner Gesprächspartner eine Zeitung, 
eine Frauenzeitschrift, ein paar Schreib-
stifte, einen Schlüsselbund, eine Dose 
Haarspray, eine Taschenlampe und ein 
Deodorant heraus und drapiert alles or-
dentlich auf dem Tisch. Ganz offensicht-
lich betrachtet er den mehr oder minder 
normalen Inhalt einer Damenhandta-
sche als Instrumentarium zur Selbstver-
teidigung, das problemlos im Alltag mit-
geführt werden kann. Und das geht so: 

• Das Heftli: Eine eng zusammengeroll-
te Zeitschrift oder Zeitung ist ein wirksa-
mes Schlaginstrument. Wichtig: Die Pa-
pierrolle wie einen Stock in die Hand neh-
men, nicht wie eine Fliegenklatsche. 
Kräftig zuschlagen lässt sich auch mit ei-
nem Knirps oder mit einem Deo-Spray, 
dessen Inhalt, ins Gesicht des Angreifers 
gespritzt, mindestens für einen Moment 
der Überraschung sorgt. 

• Die Taschenlampe: Eine Stabtaschen-

lampe aus Metall mit starkem Licht kann 
– wie Heft oder Zeitung – als Schlaginst-
rument benutzt werden, aber auch zum 
Blenden des Angreifers aus nächster 
Nähe.

• Der Schlüsselbund: Die einzelnen 
Schlüssel werden in der Faust so zwi-
schen die Finger geklemmt, dass sie wie 
ein Schlagring wirken und ernsthafte 
Verletzungen im Gesicht und am Kopf 
des Angreifers verursachen können, be-
sonders dann, wenn Hals, Augen, Nasen-
wurzel oder die Stelle hinter den Ohren 
getroffen werden. Es ist darum wichtig, 
diese Methode unter Wahrung der Ver-
hältnismässigkeit nur in Notwehr anzu-
wenden.

• Einzelner Schlüssel, Lippenstift, 
Schreibstift: Auch diese Gegenstände ver-
ursachen, in die Vitalpunkte des Körpers 
gerammt – unters Kinn, hinter das Ohr-
läppchen, in die Rippen –, starken 
Schmerz und können zu Verletzungen 
führen.  

• Kleingeld: eine Handvoll Münz, über-
raschend ins Gesicht geworfen, sorgt 
mindestens für Überraschung.

• Der Pfefferspray: Wer ihn anwenden 
will, muss bedenken, dass die Waffe im 
schlechten Fall auch gegen einen selbst 
gerichtet werden kann. Ausschliesslich 
Sprays mit Strahl verwenden, einnebeln-
de Sprays bedeuten auch eine Gefahr für 
die Benutzerin. In der Schweiz ist für den 
Pfefferspray kein Waffenschein nötig. 
Wird er aber in Deutschland verwendet, 
muss er den Vermerk «Zur Tierabwehr» 
tragen, ansonsten ist er verboten.

• Das Gebot der Verhältnismässigkeit 
gilt auch für den Knieschlag in den Unter-
leib des Mannes: Wird eine Frau von ei-
nem Angreifer gegen die Wand gedrückt, 
kann sie mit einer raschen, starken Bewe-
gung das Knie hochziehen und dem 
Mann zwischen die Beine rammen.

Zum Schluss weist Peter Kieslinger auf 
die Homepage der Schaffhauser Polizei 
hin unter der Adresse www.shpol.ch, wo 
unter dem Titel Prävention ausführliche 
Sicherheitsbroschüren für jedes Bedürf-
nis und jeden Lebensbereich zum Lesen 
und Herunterladen bereitstehen. Die 
Broschüren werden auch gerne an jedem 
Polizeischalter im Kanton abgegeben. 
Fragen zum Thema Sicherheit und Ge-
waltprävention beantwortet die Polizei 
auch am Telefon, Sicherheitsberatungen 
werden auf Anfrage und nach Möglich-
keit durchgeführt. Die Notrufnummer 
heisst in allen Kantonen 117.Der Schlüsselbund wirkt, kräftig übers Gesicht gezogen, wie ein Schlagring.  
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Bernhard Ott

«Der ‹Hohberg› war in unserer Kindheit 
unser Spielberg,» erinnern sich Werner 
Knöpfel und Peter Baumer, die wie der 
Mitinitiant Werner Dönni am Fuss des 
weithin sichtbaren Hügels aufgewachsen 
sind. «Wir haben dort geschlittelt und 
sind Ski gefahren.» Eine 1979 von der Fir-
ma Rapid Bau AG (später Massbau AG) ge-
plante Überbauung mit Einfamilienhäu-
sern an der Stettemerstrasse empörte die 
drei jungen Herblinger (sie waren damals 
Mitte zwanzig) genauso wie viele andere 
Bewohner des sich schnell verändernden 
Quartiers. 

Die einst selbstständige Gemeinde 
Herb lingen war 1964 nach einem erbit-
terten Abstimmungskampf in die Stadt 

Schaffhausen eingemeindet worden. Die 
Stadt war nicht zuletzt auf das damals 
noch idyllische Herblingertal scharf, das 
sie als neue Industriezone brauchte. Wer-
ner Knöpfel: «Wir haben in wenigen Jah-
ren miterlebt, wie alle schönen Plätze un-
serer Kindheit umgepflügt wurden, zu-
erst das Herblingertal, wo der Bach und 
die Schrebergärten verschwanden, dann 
nach und nach das ganze Gelände bis 
zum ‹Hohberg›».

Alles rechtskonform
Bevor Knöpfel, Baumer und Dönni selbst 
aktiv wurden, erhoben am 20. Juni 1979 
drei Anwohner, die an der Stettemer- und 
an der Neutrottenstrasse wohnten, beim 
Schaffhauser Bezirksrichter Einsprache 
gegen das Bauprojekt der Rapid Bau AG. 

Sie kritisierten unter anderem die «Ver-
schandelung einer an sich schützenswer-
ten Landschaft in dieser Form». Die Sicht 
ins Herblingertal sei vom Fuss- und Wan-
derweg am Hohberg aus nicht mehr ge-
währleistet, und die Firsthöhe der oberen 
sechs Häuser sei zu hoch.

Eine Woche später fand im Restaurant 
«Löwen» in Herblingen eine sehr gut be-
suchte  Quartierversammlung statt. Dort 
erklärte Baureferent Jörg Aellig die Rechts-
lage: Der obere Teil des «Hohbergs» befin-
de sich in der Freihaltezone, der untere 
Teil des Abhangs dürfe hingegen überbaut 
werden. Das Projekt der Rapid Bau AG, so 
Aellig weiter, sei rechtskonform und kön-
ne mit juristischen Mitteln nicht verhin-
dert werden, aber auch dem Stadtrat gefal-
le das Bauvorhaben «nicht besonders».

Der «Hohberg» in Herblingen war schon vor 34 Jahren heftig umkämpft

«Wo sollen die Kinder noch spielen?»
Es gibt (fast) nichts Neues unter der Sonne. Das gilt auch für den «Hohberg», der am 9. Juni das städti-

sche Stimmvolk beschäftigen wird. Schon vor 34 Jahren hatten drei junge Herblinger eine Initiative 

lanciert, um die Überbauung des «Hohbergs» zu verhindern.

Die Initianten von damals vor dem «Hohberg»: Werner Knöpfel, Werner Dönni und Peter Baumer. Fotos: Peter Pfister
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Der Baureferent liess schon an der 
Quartierversammlung im «Löwen» 
durchblicken, dass dem Stadtrat ein Kom-
promiss sehr willkommen wäre, denn 
vor allem die Häuserzeile an der Hang-
kante werde als störend empfunden. Da 
der damals geltende Zonenplan der Bau-
herrschaft freie Hand gab, musste der 
Widerstand auf die politische Ebene ver-
lagert werden. Federführend waren die 
beiden SP-Grossstadträte Hans Stocker 
und Andreas Giger, beide in Herblingen 
aufgewachsen bzw. dort wohnhaft. 

Motion gescheitert
Mit einer Motion wollten Stocker und Gi-
ger den Stadtrat beauftragen, von der Ra-
pid Bau AG den Verzicht auf die umstrit-
tene obere Häuserzeile zu erreichen, «um 
zumindest den oberen Teil des Hohbergs 
als Naherholungsraum freizuhalten». 
Der Stadtrat, so die Motionäre weiter, sol-
le dafür «alle denkbaren Mittel» einset-
zen, indem er das Baugelände umzone, es 
selbst kaufe oder aber einen Tausch mit 
anderen städtischen Grundstücken in Be-
tracht ziehe.

Die Motion von Stocker und Giger wur-
de am 14. August 1979 im Stadtparla-
ment beraten: Der Grosse Stadtrat lehnte 
sie mit 19 gegen 6 Stimmen ab, weil es 
Baureferent Jörg Aellig gelungen war, mit 
der Rapid Bau AG einen Kompromiss aus-
zuhandeln. Die Bauherrschaft wollte 
zwar nicht auf die obere Häuserzeile ver-

zichten, erklärte sich aber dazu bereit, sie 
vier Meter unterhalb der Hangkante zu 
errichten. Aellig gab deutlich zu verste-
hen, dass die Bauherrschaft bei einem 
Scheitern des Kompromisses auf dem ur-
sprünglichen Projekt bestehen werde, 
dem die Bewilligung nicht verweigert 
werden könne. 

Damit wäre der «Hohberg»-Überbau-
ung nichts mehr im Weg gestanden, 
wenn Werner Knöpfel, Werner Dönni 
und Peter Baumer nicht das Komitee «Pro 
Hohberg» gegründet und eine Initiative 
lanciert hätten. Sie verlangte: «1. Das 
Grundstück GB H1096 am Hohberg wird 
im Umfang eines oberen Streifens von 35 
Meter Breite von der Wohnzone mit ge-
ringer Ausnützung in die Bauverbotszo-
ne umgezont.

2. Das Grundstück GB H1223 wird voll-
umfänglich von der Wohnzone mit gerin-
ger Ausnützung in die Bauverbotszone 
umgezont.» 

In einem im Oktober 1979 in Herblin-
gen in alle Haushaltungen verteilten 
Brief erklärten die drei jungen Initianten 
ihre Motivation: «Wir finden es ... ver-
nünftig und notwendig, die noch verblie-
benen Grünflächen am «Hohberg» zu er-
halten. ... Wo sollen denn unsere Kinder 
noch spielen, schlitteln, skifahren ... und 
generell eine gesunde Beziehung zur Na-
tur erfahren?»

Wenig später konnte das Volksbegeh-
ren des Komitees «Pro Hohberg» mit 726 

gültigen Unterschriften, die in ihrer 
überwiegenden Zahl in Herblingen ge-
sammelt worden waren, eingereicht wer-
den. Die Initiative sei «materiell gültig», 
gehe aber in ihrer Zielsetzung zu weit, 
liess darauf der Stadtrat verlauten. Zwar 
habe er Verständnis für das Anliegen, den 
«Hohberg» «als markanten Aussichts- 
und Erholungsberg der Herblinger von 
einer Überbauung weitgehend zu ver-
schonen,» doch wäre es «eine Landver-
schwendung», wenn das städtische 
Grundstück bis zur Stettemerstrasse aus-
gezont werden müsste. «Auch die Stadt 
hat mit ihrem Land haushälterisch um-
zugehen.» 

Kompromiss erzielt
Der Stadtrat plädierte darum im März 
1980, wie einige Monate zuvor schon Bau-
referent Aellig, für einen neuen Kompro-
missvorschlag und stiess damit auch bei 
den drei Initianten auf offene Ohren. Der 
dem Grossen Stadtrat unterbreitete Ge-
genvorschlag zur Initiative enthielt die 
folgenden Punkte: 1. Auszonung von wei-
teren 25 Metern Land entlang der Bau-
verbotszone. 2. Überbauung der Restpar-
zellen gemäss einem noch zu erstellen-
den Quartierplan. Dabei sei eine ausrei-
chende Durchgrünung sicherzustellen. 
Gleichzeitig lud der Stadtrat die Initi-
anten ein, ihre Initiative zugunsten des 
Kompromissvorschlags zurückzuziehen.

Ende April 1980 trafen sich die drei In-
itianten mit Baureferent Aellig und sei-
nem Stab zu einer Aussprache. Der Gros-
se Stadtrat hatte inzwischen dem Vor-
schlag des Stadtrates mit 36 gegen 1 Stim-
me seine Zustimmung gegeben. Auf der 
Basis des stadträtlichen Kompromisses 
und nach Einsichtnahme in den Entwurf 
des versprochenen Quartierplans erklär-
ten sich Werner Knöpfel, Werner Dönni 
und Peter Baumer bereit, ihre Initiative 
zurückzuziehen, womit der Gegenvor-
schlag Rechtskraft erlangte. 

Warum hatten sich die drei Initianten 
auf die Absprache mit dem Stadtrat ein-
gelassen? «Wir waren damals Mitte zwan-
zig und hätten uns einen Abstimmungs-
kampf im Gegensatz zur Bauherrschaft 
finanziell schlicht nicht leisten können», 
 sagt Peter Baumer rückblickend, und 
Werner Knöpfel ergänzt: «Die Chancen 
für die Initiative bei einer gesamtstädti-
schen Volksabstimmung wären wahr-
scheinlich nicht gut gewesen. Was küm-
mert es denn einen Buchthaler, ob der 
‹Hohberg› überbaut wird?»

Mit dem Flugblatt «Heute Hohberg – was danach?» wurde im Sommer 1979 der Wider-
stand gegen die geplante Überbauung mobilisiert.
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Marlon Rusch

Die Idee entstand 2003. Eine neue linke 
Kraft sollte in der Schweizer Politland-
schaft etabliert werden – und gleich die 
Nationalratswahlen gehörig aufmischen. 
Die damals gegründete «A Gauche tou-
te!», als Wahlbündnis links der SP aufge-
zogen, vereinte die Parteien AL Zürich, 
PdA und Solidaritée unter einem Dach. 
Ihr Ziel war ambitioniert: Mit fünf Sit-
zen wollte sie nach den Wahlen 2007 
Fraktionsstärke im Nationalrat errei-
chen. Gleich bei den Wahlen 2003 wur-
de der Grundstein gelegt, die drei bis-
herigen Sitze – allesamt in der Roman-
die – wurden bestätigt. Vier Jahre später 
scheiterte das Vorhaben dann grandios. 
Von den drei Sitzen war wegen interner 
Streitigkeiten zwischen PdA und Solida-

ritée nach den Wahlen gerade noch ei-
ner in der Hand der «A Gauche toute!»; 
Josef Zisyadis rutschte für Marianne Hu-
guenin nach. Der Zürcher Vertreter ver-
passte den angestrebten Sitz, und der Zu-
ger Jo Lang wollte nicht fraktionslos poli-
tisieren und schloss sich den Grünen an. 

Beteiligt am erfolglosen Projekt war da-
mals auch ein junger Schaffhauser. Flori-
an Keller, der 2003 als 20-Jähriger die AL 
Schaffhausen mitbegründet hatte,  stiess 
in der Anfangsphase dazu und erinnert 
sich heute an eine stürmische Zeit: «Viele 
waren interessiert und wollten Vollgas 
geben, aber die Strukturen waren rudi-
mentär. Als wir dann die Fraktionsstärke 
verpassten, verpuffte der Drive.» Doch 
nicht nur das. Da das Linksbündnis zu ei-
nem grossen Teil durch die Saläre der 
Parlamentarier finanziert wurde, war es 

nach der Wahlschlappe nicht mehr li-
quid. 

Diesmal als Partei
Nach einer Ruhephase folgte 2009 ein 
zweiter Anlauf, an dem Keller massgeb-
lich beteiligt war. Im November veran-
staltete die AL Schaffhausen einen Kon-
gress im Griesbach. Viele der Teilnehmer 
aus 12 Kantonen stammten aus gemein-
samen «A Gauche toute»-Zeiten, und man 
war sich einig, dass noch einmal ein Ef-
fort geleistet werden sollte. Diesmal aber 
nicht als Dachverband, sondern als rich-
tige Partei. Doch der Kongress verlief al-
les andere als reibungslos, er war geprägt 
von vielen Grundsatzdiskussionen – vor 
allem entlang dem Röstigraben. Wäh-
rend vor allem die Deutschschweizer Ver-
treter eine pragmatische Schiene fahren 

Bei der vor wenigen Jahren gegründeten «Linke Alternative» geht nichts mehr

«Es gibt keine Rettung mehr»
Offiziell ist es nicht, doch zumindest für die Deutschschweizer Vertreter ist mittlerweile klar: Die Idee 

einer neuen, nationalen Linkspartei ist gescheitert. Schuld daran ist vor allem der Röstigraben.

Josef Zysiadis, hier 2009 auf dem Griesbach, ist heute der letzte Vetreter von «A Gauche tout» im Nationalrat. Foto: Peter Pfister
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wollten, befanden sich unter den Leuten, 
die neu dazu kamen, viele dogmatische 
Antikapitalisten. Etliche Punkte waren 
hart umkämpft. 

Bei einem zweiten Kongress 2010 in 
Lausanne wurde die Partei dann aber 
trotzdem formal unter dem Namen «Lin-
ke Alternative – La Gauche – La Sinistra» 
gegründet, und es wurde ein Programm 
verabschiedet. Gemäss Florian Keller 
habe man das schnell durchgeboxt und 
sei viele Kompromisse eingegangen, «da-
mit der Karren Fahrt aufnehmen konn-
te». Richtig zufrieden sei damit aber nie-
mand gewesen. Dementsprechend hat 
die AL Schaffhausen nie grosses Engage-
ment gezeigt. José Krause und Florian 
Keller waren die einzigen, die regelmäs-
sig Sitzungen besuchten. «Ich fand das 
Konzept einer neuen, schlagfertigen 
Linkspartei vor allem gut, weil ich natio-
nal Kampagnen fahren wollte», erklärt 
Keller. 

Hauptziel der neuen Partei sollte eine 
Volksinitiative zur Abschaffung der Pau-
schalsteuer sein. Daneben hätten lokale 
Sektionen gegründet werden sollen. Par-
teien konnten sich – sofern sie in einem 
Kanton als einzige Partei mitmachen 
wollten – zu einer Sektion erklären, aber 
hauptsächlich sollten sich Einzelperso-
nen zusammenraufen. In der Folge ent-
standen «La Gauche Nyon», die AL Bern 
und die AL Basel. Während sich die AL 

Bern schnell etablierte und heute gut un-
terwegs ist, ist das Basler Pendant wieder 
in der Versenkung verschwunden. «Vieles 
hat auf lokaler Ebene nicht geklappt», so 
Keller, «gerade in der welschen Schweiz. 
Die Leute da wollten wenig pragmatisch 
grosse Politik auf nationaler Ebene ma-
chen, konnten aber nicht einmal in ihren 
kleinen Gemeinden lokale Gruppen auf-
bauen. Was da teilweise ablief, war völlig 
realitätsfremd.» Eine Ausnahme stellte 
der Kanton Waadt dar, in dem zusammen 
mit Zürich und Schaffhausen auch auf 
lokaler Ebene viele Erfolge zu verzeich-
nen waren und sind. Mittlerweile ist die 
AL mit Simon Stocker und Richard Wolff 
sogar in zwei Stadtregierungen vertreten. 

Zu wenig attraktiv
Beim grossen Ziel Volksinitiative zeigte 
sich dann aber die schlechte Koordina-
tion der nationalen Partei. Es wurden viel 
weniger Unterschriften gesammelt als er-
wartet. Die Initiative drohte zu scheitern. 
Um dennoch die nötigen Stimmen zu-
sammenzubekommen, mussten die Ini-
tianten kurz vor Ende der Sammelfrist 
Gewerkschaften und SP mit ins Boot ho-
len, die schlussendlich die fehlenden Un-
terschriften beschaffen konnten. «Damit 
haben wir die Initiative verkauft», sagt 
Florian Keller. Die Gewerkschaften und 
die Sozialdemokraten haben nun Stimm-
recht, was den weiteren Verlauf betrifft – 

die «Alternative Linke» kann mit ihrer In-
itiative nicht mehr machen, was sie will. 
Damit ist die Partei für Keller definitiv ge-
scheitert, auch wenn das Westschweizer 
Mitglieder vielleicht anders sehen. 

Er, der sich mittlerweile zurückgezo-
gen hat und dafür plädiert, das verblei-
bende Geld in die Initiative zu stecken 
und die «Alternative Linke» ruhen zu las-
sen, sieht den Hauptgrund für das Schei-
tern in der Struktur: «Wir hatten ein 
natio nales Dach, mit dem wir die Sektio-
nen zwingen wollten, sich zusammenzu-
raufen. Das hat aber nur in der Deutsch-
schweiz geklappt. Der westliche Teil war 
zerstritten. Das Dach war ausserdem zu 
wenig attraktiv, die finanziellen Mittel 
waren zu knapp.»

Auch wenn das Projekt faktisch ge-
scheitert ist, ganz unnütz war es nicht. 
Zumindest im deutschsprachigen Raum 
hat sich die Zusammenarbeit zwischen 
den Parteien intensiviert. AL Zürich, AL 
Schaffhausen und AL Bern – letztere 
wurde erst im Zuge der Dachpartei ge-
gründet und ist heute bereits im Stadt-
parlament vertreten – arbeiten heute nä-
her zusammen. Diese Zusammenarbeit 
wolle man künftig noch intensivieren, 
sagt Keller. Dafür brauche es aber keine 
aufwändigen Strukturen und keine auf-
geblasene Verwaltung. Man könne sich 
auch einfach zusammensetzen und spon-
tan Pläne schmieden.

 mix

Masernausbruch
Eine Mitteilung des Kan-
tonsarztes Jürg Häggi: Im 
Kanton Schaffhausen sind er-
neut vereinzelt Erkrankun-
gen an Masern aufgetreten. 
Die Masern sind eine hochan-
steckende Krankheit, die zu 
Fieber, Halsschmerzen sowie 
einem Hautausschlag führt. 
Die Krankheit ist nicht harm-
los. Als Komplikationen kön-
nen Lungen- und Hirnentzün-
dungen auftreten. Bei ca. 10 
Prozent der Patientinnen und 
Patienten führt die Krankheit 
zu einer Hospitalisation. Per-
sonen, die zweimal gegen Ma-
sern geimpft sind, erkranken 

nicht an dieser Krankheit. 
Dasselbe trifft für Personen 
zu, die früher bereits an Ma-
sern erkrankten. Eine Be-
handlung der Masern exis-
tiert nicht.

Die Masern sind fünf Tage 
vor und fünf Tage nach dem 
Beginn der Krankheit anste-
ckend. Die Zeit von der Anste-
ckung bis zum Ausbruch der 
Krankheit dauert ca. 14 Tage.

Personen ohne körpereigene 
Abwehr gegen Masern können 
mit einer Masernimpfung in-
nerhalb von 72 Stunden nach 
der Ansteckung einen gewis-
sen Schutz gegen Masern auf-

bauen und das Risiko, zu er-
kranken, sinkt. Dasselbe gilt 
für Personen, die nur einmal 
gegen Masern geimpft wur-
den. Personen mit der empfoh-
lenen zweimaligen Impfung 
gegen Masern sind vor der 
Krankheit geschützt. Entspre-
chend den Richtlinien des Bun-
desamtes für Gesundheitswe-
sen werden ungeimpfte Kon-
taktpersonen von den Schulen 
ferngehalten. 

Personen, die vor 1963 gebo-
ren sind, haben in der Regel 
die Masern als Kinderkrank-
heit durchgemacht und sind 
gegen die Masern immun. Pd.

Regierung gegen 
Einheitskasse 
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat lehnt die eidgenössi-
sche Volksinitiative «Für eine 
öffentliche Krankenkasse» ab 
und hat gleichzeitig Vorbehalte 
gegen den indirekten Gegenvor-
schlag des Bundesrates, wie er 
in seiner Vernehmlassungsant-
wort an das Eidgenössische De-
partement des Innern festhält. 
Er ist der Meinung, die Initiati-
ve würde zu einem allzu radika-
len Systemwechsel führen, der 
wesentliche Qualitäten des bis-
herigen Systems ohne Not zer-
stören würde und zudem hohe 
Umstellungskosten mit sich 
brächte. Pd.
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Schaffhausen. Lange hielten 
sich die Verantwortlichen bei 
der kantonalen SP bedeckt, 
aber jetzt mehren sich die An-
zeichen, dass das Nationalrats-
mandat, das die Schaffhauser 
SP hält, in andere Hände über-
gehen könnte. Darauf deutet 
die Einladung zu einer Medi-
enkonferenz hin, zu der Hans-
Jürg Fehr geladen hat. Sie fin-
det morgen Freitag statt. Ange-
kündigt wird eine Information 
«über eine einschneidende Ver-
änderung in meinem Berufsle-
ben, die mit gewissen Konse-
quenzen für mein politisches 
Mandat verbunden ist.»

Die Formulierung lässt ver-
muten, dass Hans-Jürg Fehr, 

seit 1999 Mitglied des Natio-
nalrats, zurücktreten und sein 
Mandat an die Zweitplatzierte 
auf der SP-Liste, Martina Munz, 
weitergeben wird. Der Zeit-
punkt für den Rücktritt wäre 
günstig. Wenn Fehr sich jetzt, 
in der Mitte der Amtsperiode 
2011-2015, zurückzieht, blei-
ben Martina Munz noch zwei 
Jahre, um sich als Nationalrä-
tin profilieren und damit ei-
nen Startvorteil für die Nati-
onalratswahlen von 2015 auf-
bauen zu können. Weder Fehr 
noch Munz wollten sich heute 
aber auf Nachfragen äussern, 
sondern verwiesen für weitere 
Erklärungen auf die Medienin-
formation von morgen. (B.O.)

2011 ist Hans-Jürg Fehr für eine vierte Amtszeit gewählt worden. 
Macht er jetzt den Weg für Martina Munz frei? Foto: Peter Pfister

In der Mitte der Amtszeit gibt es Anzeichen für einen Wechsel auf dem SP-Nationalratssitz

Tritt Hans-Jürg Fehr zurück?

Vor einer Woche kündeten 
Stadtpräsident Thomas Feu-
rer und Regierungspräsidentin 
Rosmarie Widmer Gysel Ver-
schärfungen im Asylbereich 
an; eine Reaktion auf die Wel-
le von Raubüberfällen von Fe-
bruar und März.

In einer Medienmitteilung 
schrieben Feurer und Widmer 
Gysel: «Um derartige Delik-
te nachhaltig einzudämmen, 
wird in einem Testbetrieb 
die Asylunterkunft Ebnat-
feld so umgerüstet, dass reni-
tente Asylsuchende aus dem 
Durchgangszentrum Friedeck 
in Buch ausgewiesen und für 
eine bestimmte Zeit ins Ebnat-
feld in Schaffhausen zugewie-
sen werden können. Halten 
sie sich im Ebnatfeld nicht an 
das ihnen zugewiesene Rayon-
gebiet oder verhalten sie sich 
weiterhin renitent, kommt 
eine nächtliche Eingrenzung 
auf die Unterkunft zur An-

wendung. Das heisst, dass sie 
in einem speziell abgegrenzten 
und überwachten Teil unter-
gebracht werden.»

Die angekündigten Massnah-
men haben eine scharfe Reak-
tion der Alternativen Liste pro-
voziert. «Liebe Regierung, bitte 
bewahren Sie Ruhe!», schreibt 
AL-Präsident Till Aders. Sei-
ne Partei habe «mit grossem 
Befremden» von den Plänen 
Kenntnis genommen. «Alle frei-
heitlich denkenden Menschen, 
die unseren Rechtsstaat hoch-
halten und Grundrechte nicht 
nur einer privilegierten Grup-
pe von Menschen zugestehen, 
müssen die Massnahme der Re-
gierung als schallende Ohrfei-
ge empfinden», so Aders. «Der 
nächtliche Freiheitsentzug von 
Menschen, die sich nicht an die 
Hausordnung halten oder an-
derweitig der ‹Unfügsamkeit› 
beschuldigt werden, entbehrt 
jeder Verhältnismässigkeit und 

widerspricht in krasser Weise 
einem zeitgemäs sen Rechts-
empfinden.»

Die AL wirft der Regierung 
vor, sie erlasse ein Sonderge-
setz für Nordafrikaner. Die-
ses sei «diskriminierend», 
«unnötig» und widerspiegle 
«auf peinliche Art und Wei-
se die Hilfslosigkeit der Re-
gierung.» Auch die AL verur-
teile die Raubüberfälle. «Die-
se rechtfertigen die massiven 
Grundrechtseingriffe gegen 
Menschen, die sich strafrecht-
lich nichts zu Schulden haben 
kommen lassen, jedoch klar 
nicht», schreibt Aders.

Seit den Verhaftungen, wel-
che die Polizei vermelden 
konnte, seien in der Stadt kei-
ne Vorfälle mehr aufgetreten.  
Die Offensive der Stadt- und 
der Kantonsregierung sei des-
halb «reine Symbolpolitik» mit 
«weitreichenden Folgen für die 
Betroffenen». (mg.)

Die AL kritisiert die Massnahmen im Asylwesen scharf

«Schallende Ohrfeige»
Freisinn fordert 
EW-Fusion
Grossstadtrat Nihat Tektas 
(FDP) und sieben Mitunter-
zeichnende haben ein Postu-
lat mit dem Titel «Schaffhau-
ser Stromerzeugung aus einer 
Hand» eingereicht.

Mit dem Vorstoss soll der 
Stadtrat dazu bewegt wer-
den, «zusammen mit dem Re-
gierungsrat die Zusammen-
legung der Städtischen Wer-
ke der Stadt Schaffhausen 
sowie des Elektrizitätswerks 
des Kantons Schaffhausen 
zu prüfen.» In seiner Begrün-
dung schreibt Tektas, die För-
derung der Wasserkraft und 
anderer erneuerbarer Energie-
träger sowie Einsparungen bei 
der Verwaltung könnten nur 
erreicht werden, wenn klei-
ne Betriebsorganisationen fu-
sionieren würden. «Darüber 
hinaus können bei einer Zu-
sammenlegung auch Heraus-
forderungen, die mit der Libe-
ralisierung der Strommärkte 
anstehen, gemeinsam bewäl-
tigt werden», so Tektas. Pd.
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Mattias Greuter

az Urs Saxer, der Rotary Club ist ein 
sogenannter Service Club. Was be-
deutet das Wort Rotary und worin be-
steht der Service?
Urs Saxer Als der erste Rotary Club an-
fang des letzten Jahrhunderts in Chicago 
gegründet wurde, haben sich Berufsleu-
te aus verschiedenen Branchen abwechs-
lungsweise im Büro eines der Mitglieder 
getroffen. Von dieser Rotation kommt 
der Name Rotary. Auch die Funktionen 
im Club rotieren, so wechsel Programm-
chefs und Präsident jährlich. Service 
meint unseren Leitspruch «Selbstloses 
Dienen». Konkret sieht dieser Dienst an 
der Gesellschaft so aus, dass wir humani-
täre Projekte unterstützen und einen Bei-

trag zur Völkerverständigung und zum 
Frieden leisten. Als Rotarier sollte man 
mit der Vier-Fragen-Probe regelmässig 
sein Verhalten reflektieren.

Was ist die Vier-Fragen-Probe?
Als Richtschnur für das Geschäfts- und 
Privatleben sollte sich jeder Rotarier vier 
ethische Fragen stellen: Ist es wahr? Ist es 
fair für alle Beteiligten? Wird es Freund-
schaft und guten Willen fördern? Wird es 
dem Wohl aller Beteiligten dienen? 

In welchem Umfang muss man sich 
das wohltätige Engagement des Rota-
ry Clubs Schaffhausen vorstellen?
Das sind etwa 30'000 Franken pro Jahr. 
Dieses Geld kommt aus den Mitglieder-
beiträgen, dazu kommen Gelder, welche 

«Es besteht die Gefahr, dass man im Beruf zuerst an diejenigen denkt, die man vom Club kennt.» Fotos: Peter Pfister

Rotary Schaffhausen-Präsident Urs Saxer hält nichts davon, Mitgliederlisten geheim zu halten

«Wir sind kein Geheimbund»
75 Jahre Rotary
Der Rotary Club Schaffhausen lädt 
die Bevölkerung zum 75-Jahre-Jubi-
läum am Samstag, 25. Mai, um 16.30 
Uhr an eine Aufführung der Produkti-
on «La dolce Vita» der Cinevox Junior 
Company ein. Tickets können gratis 
beim Stadttheater und bei Schaffhau-
sen Tourismus abgeholt werden. Der 
Rotary Club Schaffhausen ist Teil des 
Netzwerks Rotary International und 
hat derzeit 69 Mitglieder, pro Jahr gibt 
es durchschnittlich zwei Neuaufnah-
men. Seit 1990 gibt es in Schaffhau-
sen eine zweite Sektion, den Rotary 
Club Schaffhausen Munot. (mg.)
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die Mitglieder traditionellerweise anläss-
lich ihres Geburtstags an ein bestimmtes 
Projekt spenden.

In welchen Bereichen engagiert sich 
der Rotary Club Schaffhausen?
Anlässlich unseres Jubiläums überneh-
men wir ein Stipendium für die Cinevox 
Junior Company, wir finanzieren die At-
traktivierung des Schulhausplatzes in 
Gächlingen und beteiligen uns am Pro-
jekt «Imedi», georgisch für Hoffnung, 
das Hörgeräte für hörbehinderte Kinder 
in Tif lis ermöglicht. Ausserdem geht ein 
Teil der Mitgliederbeiträge an humanitä-
re Projekte von Rotary International. Ein 
spezielles Projekt ist auch der internati-
onale Schüleraustausch: Unser Rotary-
Club nimmt alle zwei bis drei Jahre Ju-
gendliche auf, die bei Rotariern wohnen 
und die Schule besuchen. So können jun-
ge Leute schon sehr früh andere Kulturen 
kennenlernen.

Welches sind die regelmässigen Akti-
vitäten? 
Der Rotary Club Schaffhausen trifft sich 
wöchentlich zu einem Lunch mit einem 
Kurzvortrag. In unserem ROKJ-Projekt 
(Rotary für Kinder und Jugendliche) un-
terstützen wir wirtschaftlich und sozi-
al benachteiligte Kinder in der Region 
Schaffhausen.  Dazu kommen sogenann-
te Hands-On-Projekte, bei denen man 
nicht nur mit Geld, sondern mit der eige-
nen Arbeitskraft hilft. Wir helfen alljähr-
lich beim Verein «Wangental Natur Pur», 

Wanderwege und Naturgebiete wieder 
instand zu stellen. 

Wie stark ist der Club mit den ande-
ren Rotary-Vereinen auf der ganzen 
Welt vernetzt?
Jeder Rotarier ist in den über 30'000 Ro-
tary Clubs auf der ganzen Welt willkom-
men und kann bei diesen Clubbesuchen 
seinen Horizont erweitern. Manche Rota-
rier machen davon 
rege Gebrauch und 
gehen an Rotary-
Lunches, wenn sie 
fremde Länder be-
reisen. Ausserdem 
entsteht eine Vernetzung, weil mit Spen-
den an die gemeinnützige Stiftung gro-
sse, internationale Hilfsprojekte möglich 
gemacht werden. 

Der Rotary Club Schaffhausen pub-
liziert keine Mitgliederlisten. Kann 
man von einem Geheimbund spre-
chen?
Nein, es ist überhaupt nicht so, dass man 
nicht wissen darf, wer Rotarier ist, im Ge-
genteil: Wir tragen in der Öffentlichkeit 
ja auch einen Pin am Revers, damit man 

uns für Unterstützungsprojekte direkt 
ansprechen kann.

Sind prominente Politiker, beispiels-
weise Regierungs- oder Stadträte, Mit-
glied bei Rotary Schaffhausen?
Ja, im zweiten Club der Stadt, Rotary 
Schaffhausen Munot, sind Thomas Feu-
rer, Rosmarie Widmer Gysel, Erst Lan-
dolt und Reto Dubach Mitglied. Dem Ro-

tary Club Schaff-
hausen, den ich 
derzeit präsidiere, 
gehören beispiels-
weise Nationalrat 
Hannes Germann, 

der ehemalige Regierungsrat Heinz Al-
bicker und der ehemalige Stadtpräsident 
Marcel Wenger an.

Wie wird man Mitglied?
Es gibt eine Aufnahmekommission, der 
jeder Rotarier Vorschläge machen kann. 
Ein möglicher Kandidat wird im Zusam-
menhang mit seinem Beruf dem Vorstand 
vorgeschlagen. Pro Berufsgruppe sollte es 
höchstens fünf Mitglieder geben, das Ziel 
ist, dass wir ein möglichst breites Abbild 
der Berufe haben. Danach wird die Kan-

«Man darf wissen, wer bei Rotary Mitglied ist.»

Urs Saxer
Der Präsident von Rotary Schaffhau-
sen wechselt jährlich, im Jubeljahr 
ist Urs Saxer an der Reihe. Beruflich 
ist er Rektor der Kantonsschule, wo 
er zudem in einem 20-Prozent-Pen-
sum Wirtschaft und Recht unter-
richtet. Er hat an der Hochschule 
St. Gallen Wirtschaftspädagogik stu-
diert und im Anschluss doktoriert.

Der 53-Jährige ist verheiratet und 
Vater von zwei Kindern, sein zeitin-
tensivstes Hobby ist der Munotver-
ein, dem er seit 2005 als Munotvater 
vorsteht. Als weitere Freizeitbeschäf-
tigung nennt er Fussball, mit einer 
Saisonkarte des FC St. Gallen ist er 
seiner Heimat bis heute verbunden. 
(mg.)

«Wir suchen nach 
Führungspersonen»
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Seit 30 Jahren erfüllt die Ludothek Schaffhausen die Träume von Kindern und Jugendlichen mit ihrer grossen Auswahl an Spielsachen. Foto: Peter Pfister

Bewegend 3
Der berührende Schicksalsschlag 
einer Familie, tiefgründig und 
ohne Melodramatik erzählt.

Bezaubernd 6
Wallis Bird bringt erfrischenden 
Folk-Pop aus Irland in die 
Kammgarn.

Beschwingt 7
Alles andere als grummelig ist 
die Musik des Bluegrass-Duos 
«Growling Old Men».

Betroffen 7
Michael Kunz' Fotos sind im 
Rahmen der Afghanistanhilfe 
Schaffhausen entstanden.
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«Kinder sind immer noch Kinder»
Im Frühling 1983 gegründet, feiert die Ludothek Schaffhausen am kommenden Wochenende ihr 30-jähri-

ges Bestehen im Mosergarten. Seit der Gründung hat sich vieles – wenn auch nicht alles – verändert.

KEVIN BRÜHLMANN

IM SEPTEMBER des Jah-
res 1982 war es, als sich eine Grup-
pe von zehn engagierten Frauen 
zum Verein «Spielzaine» zusam-
mengetan hatten. Nach dem Vor-
bild in anderen Schweizer Städten 
und mit der Absicht, das Spielen in-
nerhalb der Familie wieder stärker 
zu fördern – weil man der Ansicht 
war, dass dies wegen des ausgie-
bigen Fernsehkonsums oft zu kurz 
komme – war das erklärte Ziel des 
neuen Vereins, einen Spieleverleih 
zu gründen.

Im März 1983 war es dann 
schliesslich so weit: Nach zahlrei-
chen Stunden Freiwilligenarbeit 
der «Spielzaine»-Frauen und mit fi-
nanzieller Unterstützung der Pro 
Juventute und der Stadt öffnete die 
erste Schaffhauser Ludothek ihre 
Türen, damals noch in einer ehema-
ligen Schreinerei im Rosengäss-

chen. Im ersten Betriebsjahr um-
fasste das Angebot 170 Spiele – da-
runter vor allem gebrauchte, aber 
auch einige neue und sogar solche 
für den Computer. Einige Jahre 
später, nämlich im Dezember 1986, 
als man in die frisch renovierte Ag-
nesenschütte umzog, waren es be-
reits um die 650 Spiele.

MIT DER ZEIT GEHEN

Seit der Gründung hat sich 
so einiges verändert. Die Ludothek 
führt heute ein Sortiment von über 
1350 Spielen, ausserdem ermög-
licht die Unterstützung von Stadt 
und Kanton eine (Teil-)Entschädi-
gung für die insgesamt zehn Mit-
arbeiterinnen. Allerdings werde 
der Ertrag, den man jeweils durch 
die Mitgliederbeiträge einnehme, 
umgehend wieder in den Kauf von 
neuen Spielsachen investiert, so 
Daniela Weber-Hagmann, die zu-
sammen mit Verena Andres den 
Ludothek-Verein leitet. Die Aktua-

lisierung des Spiele-Inventars ist 
ein wichtiger Bestandteil ihrer Ar-
beit, bei der man versucht, stets 
auf dem neuesten Stand zu sein – 
ein Beweis dafür sind etwa die 
zahlreichen Videospiele und -kon-
solen oder auch die grosse Aus-
wahl an interaktiven Spielen.

Wurden einerseits der Be-
trieb professioneller und die Aus-
wahl des Spielzeugverleihs moder-
ner, so können die beiden Co-Präsi-
dentinnen auch einen Wandel bei 
den Wünschen der Kundinnen und 
Kunden feststellen. «Die Kunden 
sind anspruchsvoller geworden und 
wollen viel mehr beraten werden», 
meint etwa Andres, und Weber-
Hagmann ergänzt: «Die Eltern wol-
len bereits für Kinder im Vorschulal-
ter Spiele ausleihen, die mit Zahlen 
oder Buchstaben zu tun haben, ob-
wohl das ja im Kindergarten noch 
gar nicht gefragt wird.» Der Trend 
zur Kleinkindförderung macht auch 
vor der Ludothek nicht Halt.

Verena Andres und Daniela Weber-Hagmann präsentieren eine Auswahl beliebter Spielsachen. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

Anlässlich ihres 30-Jahre-
Jubiläums lädt die Ludothek 
Schaffhausen am kommenden 
Samstag, 25. Mai, zu einer Feier 
im Mosergarten ein. Von 9 bis 16 
Uhr werden diverse Spiele ange-
boten. Höhepunkt des Fests sind 
die Auftritte des Kinderzauberers 
Lukky, der in seinem Programm 
Zauberei, Clownerie und Bauch-
redekunst miteinander verbindet, 
und des Puppenspielensembles 
Pupinua, das auf sehr lebendige 
Weise Märchen und Kasperlige-
schichten interpretiert.

Weitere Infos finden Sie 
im Internet unter www.ludothek-
schaffhausen.ch oder in unserem 
Veranstaltungskalender.

KONTINUITÄT

Manche Dinge sind aber 
trotz allen Trends und Neuerungen 
gleich geblieben, oder mit den 
Worten von Verena Andres formu-
liert: «Kinder sind immer noch Kin-
der und spielen einfach gerne.» 
Seit jeher sind zum Beispiel Einrä-
der oder Trottinetts ein grosser 
Renner, und auch Playmobil-Spiel-
sachen erfreuen sich seit dem 
Kauf vor etwa acht Jahren einer 
konstant hohen Nachfrage. Die in-
dividuell zusammensetzbaren 
Spielesets, die bereits seit der 
Gründung der Ludothek angebo-
ten werden, sind sehr beliebt – 
nicht zuletzt unter Lehrpersonen, 
die sie für ihre Schulklassen auslei-
hen. Schliesslich besteht der zehn-
köpfige Vorstand des Vereins nach 
wie vor ausschliesslich aus Frauen. 
Die Co-Präsidentinnen sind sich 
dessen bewusst, meinen aber 
auch, dass unsere Gesellschaft 
eben noch nicht so weit sei, um 
auch Männer einbinden zu kön-
nen. «Aber wer weiss, wie's in der 
Zukunft aussieht, wir sind auf je-
den Fall offen für alles.» 
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SCHON IN den ersten Sze-
nen werden die Zuschauer und die 
Protagonisten des Films durch ein 
unfassbares Unglück erschüttert: 
Bei der kleinen Tochter Maybelle 
(Nell Cattrysse) des Musikers Didier 
(Johan Heldenbergh) und seiner 
Frau Elise (Veerle Baetens) wird 
Krebs diagnostiziert. Der Albtraum 
nimmt seinen Lauf mit Chemothe-
rapie, Bestrahlung, später sogar mit 
Stammzellentherapie. Heilung und 
Happyend sind nicht in Sicht. Und 
doch lohnt es sich, die emotionale 
Belastung des Films auf sich zu neh-
men, «The Broken Circle» drückt 
nicht einfach nur auf die Tränendrü-
se, wie einige andere Krankheits-
dramen, und taucht nie in seichte, 
melodramatische Gewässer ab. 

Die Blondine Elise ist Täto-
wiererin, wovon auch ihr zierlicher 
Körper zeugt. Didier ist ein flämi-
scher Banjo-Spieler, sein zotteliger 
Vollbart bekundet auf den ersten 
Blick eine gewisse Nonkonformi-
tät. Nachdem sie sich kennenge-

lernt hatten, stürzten sie sich in 
eine stürmische Liebesbeziehung. 
Assoziative Szenen, die als Rück-
blenden geschickt in die Tragödie 
um das gemeinsame Töchterchen 
eingeflochten sind, führen vor Au-
gen, wie perfekt das Glück des 
Paares war und auch nach der Fa-

miliengründung hätte sein können. 
Die Hilflosigkeit und Verzweiflung 
der jungen Eltern angsichts der un-
begreiflichen Ungerechtigkeit wird 
von den herausragenden Darstel-
lern Veerle Baetens und Johan Hel-
denbergh fühlbar gemacht. Dies  
wäre emotional vielleicht unerträg-

lich, wenn nicht immer wieder die 
wunderbaren, melancholischen 
Country-Songs und Auftritte der 
gemeinsamen Bluegrass-Band 
des Paares den Film auflockern 
würden. nl.

«THE BROKEN CIRCLE», TÄGLICH, 

KIWI-SCALA (SH)

Berührender Kinohit aus Belgien
Das herzzerreissende Drama «The Broken Circle» des belgischen Regisseurs Felix Van Groeningens um 

die hilflosen Eltern eines krebskranken Kindes lässt kaum ein Auge trocken.

Für die Tätowiererin Elise und ihren Mann Didier wird plötzlich die Welt auf den Kopf gestellt. pd:

DAS «DOLCE Vita», wel-
ches Dom Toretto (Vin Diesel) und 
seine Gang seit ihrem letzten gros-
sen Coup in Rio an der spanischen 
Küste führen, wird gestört: Der In-
terpol-Agent Hobbs (Dwayne John-
son) bittet Toretto im Kampf gegen 
das Team eines weltweit gesuch-
ten Verbrechers um Hilfe. Dabei 
trifft Toretto im Duell nicht nur auf 
den mit schnellen Autos bestens 
ausgerüsteten Feind, sondern 
auch auf seine alte Flamme. ausg.

«FAST AND FURIOUS 6», TÄGLICH, 

KINEPOLIS (SH)

SURAJ BABA ist ein Sâd-
hu, ein hinduistischer Heiliger, der 
sich vor Jahren von allen irdischen 
Gütern getrennt und in eine Grot-
te im Himalaya zurückgezogen hat, 
um sich selbst zu finden. Nach Jah-
ren der Meditation kommt er zu-
rück in die Zivilisation und bereitet 
sich auf eine beschwerliche Reise 
durch Nordinidien nach Tibet vor. 
Der Reisende  will «sad», Wahr-
heit, suchen, wobei der Filmema-
cher zu seinem Begleiter und Ge-
sprächspartner wird. ausg.

«SÂDHU» DO-SO/MI, KIWI-SCALA (SH)

Dom Toretto stürzt sich in ein 
neues turbulentes Abenteuer. pd:

Suraj Baba: Sinnsuche abseits 
jeglicher Zivilisation. pd:

Rasende Autos
Der sechste Streifen der Action-Serie «Fast and 

Furious» rund um Strassenrennen steht an.

Beschwerliche Reise
Der Walliser Filmemacher Gaël Métroz begleitet 

einen «Sâdhu» auf seiner Wahrheitssuche.



ausgang.sh VOM 23. BIS 30. MAI 2013

Impressum

«ausgang.sh» ist die Freizeitbeilage 
der «schaffhauser az».

Verlag: 
az-Verlags AG
Webergasse 39
8201 Schaffhausen

Redaktion:
Kevin Brühlmann (kb.)
Nora Leutert (nl.)
Andrina Wanner (aw.)

SAMSTAG (25.5.)
Bühne
75 Jahre Rotary Club mit der Cinevox Junior 
Company. Aufführung des Programms «La dolce 
vita» der Cinevox Junior Company. Gratis Tickets gibt 
es bei Schaffhauserland Tourismus auf dem Herren-
acker oder im Stadttheater. 16.30 h, Stadttheater (SH).
Gerd Dudenhöffer – Die Welt rückt näher. Der 
Kabarettist präsentiert in seinem aktuellen Pro-
gramm solides komödiantisches Handwerk, feinste 
Kalauer, präzise Pointen und Satire im besten Sinne. 
20 h, Gems, D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. 9 Years Domino. Mit DJ Roger M. 21 h, (SH).
Tabaco. Bounce it baby. DJ Rizzle. 20 h, (SH).
Cuba Club. Dancefever. The housemusic-radioshow. 
Mit DJ Agroovin. 21 h, (SH).
Güterhof. Groovy, Electronic, Funky Club. Mit den 
DJs Mason und Jonson. 21.30 h, (SH).
Chäller. Guarana Night. Spring Break Edition. Mit 
den DJs Flava und Stevenson, Phil Guarana, Dr. 
Snäggler, Capo und Da Vinci. 21 h, (SH).
Orient. Housecäts. House mit den DJs RE-UP, Lennix 
Music, Selim und Armin und A. Wenger. 22 h, (SH).
Oberhof. Urban and Partysound. DJ Roc-a. 22.30 h, 
(SH).

Dies&Das
30 Jahre Leder Aladin. Jubiläumsfest mit ara-
bischem Essen, Dromedar reiten u. a. 10 h, Aladins 
Lederstube (SH).
30 Jahre Ludothek SH. Zum 30-jährigen Bestehen 
veranstaltet die Ludothek Schaffhausen ein Fest mit 
diversen Attraktionen. Mit dem Kinderzauberer LUK-
KY, Märlistunden und Kasperlitheater mit PUPiNUA, 
Grossspiele «Monstertorte» und «Chaos im Fisch-
teich», Kinderschminken, Festwirtschaft und vieles 
mehr. 9-16 h, Mosergarten (SH).
Pfi ngstchilbi. Diverse Attraktionen. Ganztags, Breite 
(SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Schnuppertag der Musikschule MKS. 14 h: Mu-
sikmärchen «Der kleine Drachen fi ndet das Glück», 
ab 14.30-16.30 h: Diverse Instrumente ausprobieren. 
Ab 14 h, Musikschule (SH).

Konzert
24. Schaffhauser Jazzfestival. 20.15 h: Samuel 
Blaser Trio (Schweizer Uraufführung)/Samuel Blaser, 
21.30 h: Yves Theiler Trio, 22.30 h: Brink Man Ship. 
Ab 20 h, Kammgarn (SH).
Französische Kammermusik. Sabine Schneider 
(Klarinette) und Yuki Yokoyama Cassimatis (Klavier) 
spielen Werke von Francis Poulenc, Ernest Chausson, 
Camille Saint-Saëns und Philippe Gaubert. Anmel-
dung unter Tel. 052 681 50 81. 19.30 h, Rietmann-
sches Haus, Neunkirch.
Klischée (BE). Klischée aus Bern verbindet auf fre-
che Weise Jazz und Electro. Elektronische Afterparty 
mit Atomic Nick und Le Frère. 22 h, TapTab (SH).
Kreuzgang-Sonaten mit «6ix+1». Das Projekt der 
Gruppe um den Klangkünstler Jacques Demierre in-
toniert den Kreuzgang mit Live-Musik und über 80 
Lautsprechern. 14 h, Kreuzgang zu Allerheiligen (SH).

Sport
33. Munotcup. Wettkämpfe im Vereinsturnen Gym-
nastik und Geräte. 12 h, Munotsportanlagen (SH).

Worte
Frühstücks-Treffen von Frauen für Frauen. Ma-
rianne Hirzel referiert zum Thema «Reden ist Silber, 
schweigen ist Gift». Anmeldung unter Tel. 077 434 02 
76. 8.45 h, Hombergerhaus (SH).
SRF Dok: Jazz in der Schweiz, Teil 3. «Zwischen 
Aufbruch und Tradition» (B.Häner), der Weg ab 1988. 
Danach im Gespräch: Beat Häner (Regisseur), Barbara 
Gysi (SRF Kultur), Arno Troxler (Musiker, Veranstalter). 
Moderation: Marianne Doran, Präsidentin Schweizer 
Musik Syndikat (SMS). 17 h, Haberhaus (SH).

SONNTAG (26.5.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Pfi ngstchilbi. Diverse Attraktionen. Ganztags, Breite 
(SH).
Schienenvelofahrten. 11-16 h (zur vollen Stunde), 
Bahnhof, Ramsen.
St. Katharinental: Einladung zum Brunch. 09.00, 
Cafeteria am Rhein, Diessenhofen.

Konzert
Duo Klangspuren. Musikalische Umsetzung von 
Werken der Komponistin, Visionärin und Dichterin 
Hildegard von Bingen. Mit Esther Morgenthaler und 
Veronika Ehrensberger. 19 h, Münster (SH).
Growling Old Men. Die Growling Old Men sind 
Ben Winship (Mandolinen, Gesang) und John Lowell 
(Gitarre, Gesang). Zusammen bietet das Duo eine so-
wohl dichte als auch entspannte Zusammenstellung 
eigener und traditioneller Bluegrass Songs, Balladen 
und Melodien. 19.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Schlosskonzert Charlottenfels. Mit der Camerata 
Variabile Basel unter der Leitung von Helena Win-
kelman. Das Ensemble schliesst die Saison mit dem 
Programm P.O.P. (Parade of Populars). 11 h, Schloss 
Charlottenfels, Neuhausen.
Winterthurer Symphoniker. Gespielt werden 
Werke von Schtschedrin, Verdi, Puccini, Rossini und 
Cilea. Dirigent: Christopher Morris Whitning. 17 h, 
Mehrzweckhalle Schanz, Stein am Rhein.

Worte
Städtliwanderung. Führung durch Neunkirch un-
ter dem Titel «Das Städtli Neunkirch auf den Punkt 
gebracht» mit Benedikt Loderer. 11 h, Bergkirche, 
Neunkirch.

MONTAG (27.5.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday Maire's Night. Mixed Mu-
sic mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Konzert
Scafusia Jazzband. Die fünf gestandenen Musiker 
spielen traditionellen Jazz mit Titeln von Waller, Wil-
liams, Armstrong, Ellington, Gershwin, Bechet und 
anderen. 20 h, Alte Mühle, Gütighausen.

DIENSTAG (28.5.)
Bühne
Schöne Aussichten. Das interaktive Forumtheater 
thematisiert den Umgang mit den natürlichen Ressour-
cen und unser Konsumverhalten. 20 h, Kammgarn (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (29.5.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Fachmann/-frau Betreu-
ung (Betagten-, Behinderten-, oder Kinderbetreuung) 
EFZ. Anmeldung unter www.odas-sh.ch. 15 h, Wohn-
heim Ungarbühl (SH).
Kunststofftechnologe/in (Spritzgiessen, Pressen) 
EFZ. Anmeldung unter 058 586 43 43 (Frau J. Ierace). 
13.30 h, ABB Schweiz AG (SH).
Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA. Anmel-
dung unter www.odas-sh.ch. 15 h, Wohnheim Un-
garbühl (SH).
Tiermedizinische/r Praxisassistent/in EFZ. Anmel-
dung unter 052 630 04 44. 14 h, Tierarztpraxis Go-
denzi (SH).
Konstrukteur/in EFZ, Polymechaniker/in EFZ, 
Kaufmann/-frau (Maschinen-, Elektro-, Metallindu-
strie) EFZ erw. Grundausbildung. Anmeldung unter 
058 586 43 43 (Frau J. Ierace). 13.30 h, ABB Schweiz 
AG (SH).
Automatiker/in EFZ. Anmeldung unter Tel. 058 586 
43 43 (Frau J. Ierace). 13.30 h, ABB Schweiz AG (SH).
Säger/in Holzindustrie. Anmeldung unter Tel. 052 
681 21 12. 14 h, G. Hedinger AG, Wilchingen.
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).

Konzert
Konzertabend Musikschule SH. 18 h: Blockfl öten-
klasse von Maike Kamensky. 18.30 h: Keyboard-Piano-
klasse von Max Ruch. 19.15 h: Violinklasse von Jorge 
Perez. Ab 18 h, Im-Thurn/Werner-Amsler-Saal (SH).

Worte
Philosophischer Stammtisch. Diskussion mit 
Kaspar Büchi zum Thema Nähe und Ferne. 20 h, 
Fass-Beiz (SH).

DONNERSTAG (30.5.)
Bühne
Donogood – Wagner und Wallküren. Die Gruppe 
nimmt sich Wagner und seine Walküren zur Hel-
denbrust. Mit Rolf Strub, Raphael Burri und Walter 
Millns. 20.15 h, Haberhaus (SH).
Robert Agusto – Entrez, Zimmer zu vermieten. 
Ein feinsinniges Soloprogramm um eine unterhalt-
same Suche nach der richtige Bleibe. 19.30 h, Rudolf 
Steiner Schule (SH).

Bars&Clubs
Domino. Take Five. Mit She-DJ Sabi. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mit den DJs Pfund500 und 
Mack Stax. 22 h, (SH).
Cuba Club. Thursday Hot Rocking. Mit DJ C-Baker. 
21 h, (SH).
Güterhof. Thursday Team Mix. Mit Resident DJ. 
21.30 h,  (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).

Konzert.
Wallis Bird (IRL). Die 29-jährige Irin macht facetten-
reichen Folk-Pop. 20.30 h, Kammgarn (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Fast and Furious 6. Der sechste spektakuläre 
Action-Streifen in der Filmreihe um brisante Stras-
senrennen. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 23 h.

DONNERSTAG (23.5.)
Bühne
Trouble in Tahiti. Das Internationale Opernstudio 
Zürich inszeniert Leonard Bernsteins Oper in sieben 
Szenen. Ein Werk über eine vermeintlich idyllische 
amerikanische Vorstadt-Familie. 19.30 h, Stadtthe-
ater (SH).

Bars&Clubs
TapTab. Jazz Lounge. DJ Double Chin und DJ Soul 
Rabbi legen im Rahmen des 24. Schaffhauser Jazz-
festivals auf. 21 h, (SH).
Cuba Club. Love is in the Air. DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Domino. Take fi ve. Mit DJ Sabi@Work. 20 h, (SH).
Orient. There is a big Party. Mit DJ J. Anderson. 
22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. DJ Max Mill. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Pfi ngstchilbi. Diverse Attraktionen. Ganztags, Breite 
(SH).
SRF Dok: Jazz in der Schweiz. Exklusive Premiere 
des ersten Teils «Vom Tanzstück zum Kunststück» der 
von SRF produzierten Dokumentation, im Rahmen der 
Schaffhauser Jazzgespräche. Anschliessend fi nden 
Gespräche statt. 18.30 h: Buchvernissage «Schaffhau-
ser Jazzgespräche – Edition 4». 17 h, Haberhaus SH).

Konzert
24. Schaffhauser Jazzfestival. 20.15 h: Breakfast 
on a Battlefi eld. Das Bieler Quartett wagt die Mi-
schung aus Punk und Jazz. 21.30 h: Sylvie Courvoi-
sier Solo. Die Musik der aus Lausanne stammenden 
Pianistin klingt im ersten Augenblick nicht danach, 
hat ihren Ursprung aber im Jazz. 22.30 h: Phall Fa-
tale. Die zwei Sängerinnen und zwei Bassisten um 
Schlagzeuger Fredy Studer spielen improvisierten 
Jazz . 20.15 h, Kammgarn (SH).
Kreuzgang-Sonaten mit «6ix+1». Das Projekt der 
Gruppe um den Klangkünstler Jacques Demierre into-
niert den Kreuzgang mit Live-Musik und über 80 Laut-
sprechern. 12.15 h, Kreuzgang zu Allerheiligen (SH).
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Die überraschende Wandlung der Figur Alice 
Cooper. Vortrag von Andreas Canziani, FMH Psy-
chiatrie und Psychotherapie, über die Überwindung 
der Alkoholabhängigkeit mit Hörproben und biogra-
phischen Eckpunkten des phänomenalen Schock-
Rockers. 19.30 h, Kirchgemeindehaus Trülli (SH).

FREITAG (24.5.)
Bars&Clubs
Orient. 80s/90s Friday Club. DJ Knightrider. 22 h, (SH).
Tabaco. All night long. Ausgelassene Stimmung mit 
DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Formel eins Musicnight. Disco, Dance 
und Pop mit DJ Senna. 21 h, (SH).
Tabaco. Friday-Beats. Mit DJ Canimal. 21 h, (SH).
Güterhof. NDW und Schlagerparty. Mit DJ Pino. 
21.30 h, (SH).
Oberhof. Partysound. Mit DJ Hi-Five. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Pfi ngstchilbi. Diverse Attraktionen. Ganztags, Brei-
te (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
24. Schaffhauser Jazzfestival. Das Trio «Chamber 
Soul» spielt warmherzigen Soul, der ohne allzu viel 
Pathos auskommt. 21.15 h, Haberhaus (SH).
24. Schaffhauser Jazzfestival. 20.15 h: WHO 
2 – Gerry Hemmingway's Music for Mixed Quintet 
(Uraufführung), 21.30 h: Susanne Abbuehl «The Gift» 
(CD-Taufe), 22.30 h: Christoph Stiefel's Isorhythm 
Orchestra. Ab 20 h, Kammgarn (SH).
24. Schaffhauser Jazzfestival. Peter Schärli: «Don't 
change your hair for me». Das Quartett um Schärli 
(Trompete) spielt zeitlose Melodien aus dem «Great 
American Songbook» und aus dem Fundus der bra-
silianischen Populärmusik. 21.15 h, Haberhaus (SH).
Kreuzgang-Sonaten mit «6ix+1». Das Projekt der 
Gruppe um den Klangkünstler Jacques Demierre into-
niert den Kreuzgang mit Live-Musik und über 80 Laut-
sprechern. 18.30 h, Kreuzgang zu Allerheiligen (SH).
Science Fiction Theater. Ein Rockdrummer, ein 
Punk-Bassist, ein Pop-Gitarrist, ein Jazz-Saxofonist 
und ein Synthie-Freak vereint in ihrer Leidenschaft 
zur Filmmusik. 22 h, TapTab (SH).

Worte
Der Trinker. Ungeschminkt und detailliert beschreibt 
Hans Fallada den Abstieg eines erfolgreichen Kauf-
manns, der dem Alkohol verfallen ist. Lesung mit 
Pfarrer Wolfram Kötter. 19.30 h, Zwinglikirche (SH).
Pro Natura Tier des Jahres 2013. Glögglifrosch im 
Eschheimertal. 20.00 h, Eschheimertal (SH).
SRF Dok: Jazz in der Schweiz, Teil 2. «Der eigene 
Weg» (J. Gautschi), von 1955 bis 1985. Danach im 
Gespräch: Jürg Gautschi (Regisseur), Irene Schwei-
zer (Musikerin), Fredy Studer (Musiker), Peter Bürli 
(SRF-Redaktion). Moderation: Nina Brunner. 17 h, 
Haberhaus (SH).

The Great Gatsby 3D. Prunkvolle Adaption des 
Klassikers von F. Scott Fitzgerald mit Leonardo Di 
Caprio in der Hauptrolle. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.45 h. Täglich um 16.45 h 
Vorstellung in englischer Originalfassung.
Evil Dead. Blutiger Horrorstreifen über fünf Freunde, 
die die vermeintliche Ruhe einer Waldhütte suchen. 
D, ab 18 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Epic 2D/3D. Animationsfi lm über fantastische, klei-
ne Waldbewohner. D, ab 8 J., tägl. 19.45 h (ausser 
25.5.) in 2D, tägl. 17 h und Sa/So/Mi 14 h in 3D.
Star Trek into Darkness 2D/3D. Captain Kirk 
macht Jagd auf einen Terroristen, der sich auf dem 
entfernten Planeten Kronos versteckt hält. D, ab 
14 J., tägl. 17/19.45/22.30 h, Mi/Sa/So 14 h in 2D, 
tägl. 19.45 h (ausser am 25.5.) und Fr 22.30 h in 2D.
Hanni und Nanni 3. Und wieder beginnt ein neues 
Schuljahr für die Zwillingsschwestern, die mittler-
weile in der Pubertät sind. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, 
Mi/Sa/So 14 h.
Side Effects. Psychothriller um die amerikanische 
Pillenindustrie von Steven Soderbergh. D, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h. 
Iron Man 3 3D. Dritter Teil der Comic-Verfi lmung mit 
Robert Downey Jr. in der Hauptrolle. D, ab 14 J., tägl. 
16.45 /20 h, Mi/Sa/So 13.45 h, Fr/Sa 22.45 h. 
Mama. Horrorfi lm über zwei Mächen, die nach fünf 
Jahren in der Wildnis in die Zivilisation zurückkehren 
und Böses mitbringen. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Das hält kein Jahr. Romanze mit Rose Byrne und 
Rafe Spall. D, ab 14 J., tägl. 20 h.
Broken City. Packendes Actiondrama mit Catherine 
Zeta-Jones, Russel Crowe und Mark Wahlberg. D, ab 
16 J., Fr 22.30 h.
Oblivion. Gross inszeniertes Zukunftskino. Mit Tom 
Cruise, Andrea Riseborough und Olga Kurylenko. D, 
ab 14 J., Fr/Sa 22.45 h.
Identity Thief. Komödie mit Jason Bateman und 
Melissa McCarthy. D, ab 12 J., Mi/Sa/So. 14 h.
The Croods 3D. Bunter Animationsfi lm über die 
Croods, die letzte Steinzeitfamile. D, ab 6 J., tägl. 
16.45 h, Mi/Sa/So 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Der grosse Kanton. Satirischer Dokumentarfi lm 
von und mit Victor Giacobbo. CHD, ab 12 J., 84 min, 
tägl. 18/20.30 h, Sa/So 14.30 h.
The Broken Circle. Eine meisterhaft erzähltes, herz-
zerreissendes Drama aus Belgien. Ov/d/f, ab 12 J., 
112 min, Do-Di 20.30 h, Sa/So 14.30 h, Mo-Mi 17.30 h.
Sâdhu. Portrait des hinduistischen Wahrheitssu-
chenden Suraj Baba. Ov/d/f, ab 10 J., 91 min, Do-So 
17 h, Mi 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Le Capital. Ein erfolgreicher französischer Banker 
gerät durch ein unlauteres Spiel unter Druck. D, ab 
14 J., Fr (24.5.) 20 h.
Il comandante e la cicogna. Charmante Komödie 
um den alleinerziehenden Klempner Leo. I/d, ab 10 J., 
Sa (25.5.) 20 h.
The Croods. Bunter Animationsfi lm über die Croods, 
die letzte Steinzeitfamilie. D, ab 8. J., So (26.5.) 15 h.
Verliebte Feinde. Verfi lmung des gleichnamigen 
Buches über die Liebe eines Schweizer Paares aus 
den 50ern, basierend auf dessen Briefverkehr. CHD, 
ab 12 J., So (19.5.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Nora Dal Cero – Miami, Hallau, Barcelona. 
Fotografi en. David Werthmüller. Eisenplastiken. 
Galerie mera, Webergasse 17. Offen: Mi/Fr 10-18.30 
h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. Bis 6. Juli. Vernissage: Fr 
(24.5.) 19 h.
Ray Levy – Temporarily Real. Interaktive Multime-
dia-Installationen. Atelier, Ebnatstrasse 65. Offen: 
Sa/So 15-18 h. Bis 9. Juni. Vernissage: Fr (24.5.) 18 h.
Afghanistan – Hoffen auf ein besseres Morgen. 
Fotografi en. Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: 
Di-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 21. Juli. 
Vernissage: So (26.5.) 17 h.
Kati Schweizer Sernatinger – 25 Jahre künst-
lerisches Schaffen. Gedenkausstellung an die 
kürzlich verstorbene Schaffhauser Künstlerin. Atelier 
(3.Stock), Mühlenstrasse 40. Offen: Mo-Fr zu Büro-
zeiten, Sa/So 11-16 h. Bis 16. Juni. Vernissage: Fr 
(24.5.) 18 h.
Katharina Henking: Transformation – eine 
künstlerische Refl exion als räumliche Instal-
lation. Installationen. Luigi Archetti – KLONG. 
Installative Inszenierungen. Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 
h, So 12-16 h. Mit einer Einführung von Kathleen 
Bühler. Bis 23. Juni.
Frühlingsausstellung. Werke von Daniele Bünzli, 
Katharina Bürgin, Thomas Grandy, Stefan Sulzberger. 
Galerie Fronwagplatz 6. Offen Do/Fr 14-19 h, Sa 11-
15 h. Bis 25. Mai.
Agnes Masafret. Acrylbilder. Galerie Kraftwerk. 
Offen: Sa 13.30-16 h, So 11-14 h. Bis 26. Mai.
Ernst Thoma – Portraits. Bilder. Galerie nudel26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 16-20 h, Sa 14-18 h. 
Vernissage. Bis 13. Juni.
Sandra Steinemann – Acrylbilder. Abstrakte Ma-
lerei. Hirslanden Klinik Belair. Offen: Täglich 8-19.30 
h. Bis 31. Oktober, Vernissage: Sa (25.5.) 14-17 h,
Mark Paterson. Comics und Illustrationen. Haupt-
sitz KB Schaffhausen, Vorstadt 53. Offen: Mo-Fr 
8.30-12/13.30-17 h (Do bis 18 h). Bis 7. Juni.
Emilie Flieg. Schaukastengalerie. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. Bis 31.Mai.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h. Dauerausstellung.

Neuhausen
Marianne Engel, Christian Gonzenbach, Andre-
as Marti. Installationen. Galerie Reinart, Laufen-
gasse 17. Offen: Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 30. Juni.

Thayngen
Peter Binz – Kunst mit modernen Mitteln. Bilder 
und Skulpturen. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 
11. Offen: Sa/So 13-17 h. Bis 2. Juni.

Stein am Rhein
Silvia Odermatt-Künzi – Passione di fi ori. Blu-
menbilder in Acryl. Regula Eberle-Rohr – Aqua-
rellbilder. Falkengalerie. Offen: Fr 14-19 h, So 14-17 
h. Bis 26. Mai.

Ramsen
Beatrix Schären – Menschen. Arbeiten auf Pa-
pier. Galerie zum Kranz, Buttelestrasse 221. Offen: 
Sa/So 14-17 h. Bis 9.Juni.

Osterfi ngen
Linda Graedel. Zeichnungen und Gemälde. Wein-
gut Stoll, Dorfstrasse 28. Offen: Sa 11-17 h. Bis 29. 
Juni.

D-Büsingen
Kultur gut stärken. 27 KünstlerInnen zeigen ihre 
Werke aus Holz, Stein Keramik, Stoff, Eisen, Foto-
grafi e. Galerie Alte Schmiede. Offen: Mi-Fr 17-20 h. 
Bis 26. Mai. Lesung von Klaus Rothe am Sa (25.5.) 
um 15.30/17 h. Dazwischen wird der Film «Im kleinen 
Haus am grossen See» von Hansueli Holzer gezeigt.

D-Klettgau-Griessen
Marta Kawiorska – Zwischen den Räumen. Öl-
gemälde. KlettgauGalerie, Industriestrasse 6. Offen: 
So 14-17 h. Bis 7. Juli.
Elena Tarasenko: Einblicke – Ausblicke. Öl-
bilder. KlettgauGalerie, Industriestrasse 6. Offen: 
Mi-Fr 14-18 h, So 14-17 h. Bis 7. Juni.

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Januar 2014.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
kompletten Spielen ab 1700 aus ganzer Welt zu se-
hen. Rundgang durch die Ausstellung mit Max Ruh am 
Di (28.5.) um 12.30 h.
Albert Anker und der Realismus in der Schweiz. 
Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen Albert Ankers 
werden gemeinsam mit zeitgenössischen Werken 
von Hodler, Zünd, Calame und anderen präsentiert. 
Bis 1. Sept. Führung mit Bettina Bussinger am So 
(26.5.) um 11.30 h.
Albert Anker und die Hodler-Fresken im Lan-
desmuseum Zürich. Vortrag von Dr. Matthias Fi-
scher, Kurator Kunst- und Grafi ksammlung Museum 
zu Allerheiligen. Mi (29.5.) 18.15 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Einblicke in die Neue Kunst. Überblicksführung in 
den Hallen für Neue Kunst. Fr (24.5.) 15.30 h.
Sonntagsmatinée: Impulse durch John Cage. 
Andrea Keppler, Raussmüller Collection, über die 
Wechselwirkungen von John Cages neuer Musik und 
neuer Kunst. So (26.5.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.



6 KRAUT

Saisonschluss
Diesen Sonntag steht das 

fünfte und letzte Konzert der ca-
merata variabile Basel im 
Schloss Charlottenfels an. Zum 
Abschluss der Saison wartet das 
Kammerensemble unter der 
Leitung von Helena Winkelman 
mit einer «Parade of Populars» 
auf. Es werden Werke von Ru-
dolf Kelterborn und Martin Jaggi 
interpretiert, beides  populäre 
Exponenten des Schweizer Mu-
sikschaffens in ihrer Zeit. Mit 
dem Komponisten Boris Blacher 
rückt das Programm noch eine 
Generation weiter in die Vergan-
genheit zurück, während das 
Stück «no meat no belfrey» von 
Nick Didkovsky einen provokati-
ven Akzent setzt. Als fulminan-
ter Schlussakt der Saison er-
klingt das Nonett des deutschen 
Komponisten Louis Spohr. ausg.

SO (26.5.) 11 H, SCHLOSS 

CHARLOTTENFELS, NEUHAUSEN

Donnerstag, 23. Mai 2013 ausgang.sh

«MIAMI, HALLAU, Bar-
celona»: So unaufgeregt wie der Ti-
tel ihrer Ausstellung sind auch die 
Fotografien der 1985 in Schaffhau-
sen geborenen Nora Dal Cero. Die 
auf den ersten Blick schlicht wirken-
den Motive sind nicht inszeniert, 
sondern sorgfältig ausgewählt. 
Durch die Schönheit und Tiefe, oder 
auch durch die Groteske in den Bil-
dern zeigt sich, dass alles, was be-
obachtet wird, zur Sehenswürdig-
keit werden kann. ausg.

VERNISSAGE: FR (24.5.) 19 H, 

GALERIE MERA (SH) Eine Momentaufnahme von 2011 aus Barcelona. Foto: Nora Dal Cero

DIE JUNGE Irin mit dem 
breiten, symphatischen Lächeln 
und dem blonden Haar, das mal 
zerzaust, mal verfilzt oder gar ab-
rasiert ist, macht Musik, seit sie 
denken kann. Ihre erste Gitarre be-
kam sie im Alter von zwei Jahren 
von ihrem Vater, einem Pubbesit-

zer. Der spezielle Stil, den Wallis 
Bird beim Gitarrenspiel entwickelt 
hat, ist nicht nur aus purer Kreati-
vität entstanden, sondern ein biss-
chen auch aus Pech: Als Kleinkind 
hatte sie einen Unfall mit einem 
Rasenmäher, wobei ihr alle Finger 
der linken Hand abgetrennt wur-

den. Nur vier Finger konnten wie-
der angenäht werden. Dies hindert 
die innovative Irin aber nicht daran, 
Musik zu machen. Sie spielt eine 
Rechtshändergitarre, seitenver-
kehrt, ohne den kleinen Finger und 
ohne die Reihenfolge der Saiten 
anzupassen.

Bird gehört mit ihren indivi-
duellen, authentischen Songs zu 
den grossen Folk-Pop-Hoffnungen 
der Gegenwart. Der Vergleich mit 
Fiona Apple, Janis Joplin, Ani Di-
Franco oder KT Tunstall liegt immer 
wieder nahe, wenn die Musikerin 
mit ihrer rauen, ehrlichen Stimme  
auf der Bühne loslegt. Bird über-
zeugt aber nicht nur bei Live-Auf-
tritten, sondern auch bei Aufnah-
men. Eben ist ihr drittes, selbstbe-
titeltes Album, erschienen. In den 
elf Songs kommen Elemente des 
Pop, des Punk, des irischen Folk 
und auch des Jazz zum Tragen, sei 
es in Rocknummern oder in inti-
men Solo-Akustik-Songs. nl.

DO (30.5.) 20.30 H, KAMMGARN (SH) 

Frei wie ein Vogel
In der Kammgarn sind die erfrischenden, ehrlichen Melodien der 29-jährigen 

irischen Sängerin und Songwriterin Wallis Bird zu hören.

Von Hallau bis Miami
Die hintergründigen Fotografien der gebürtigen Schaffhauserin Nora Dal 

Cero zeigen ihren neugierigen, nüchternen Blick auf die Welt.

Die Cinevox-Tänzer feiern das 
«Dolce Vita». Foto: Oliver Neubert

Wallis Bird: Zweifache Gewinnerin des irischen Meteor Awards.  pd

Ehrenrunde
Anlässlich seines 75. Ge-

burtstags lädt der Rotary Club 
Schaffhausen zum kostenlosen 
Vorstellungsbesuch der Erfolgs-
produktion «La dolce Vita» der 
Cinevox Junior Company im 
Stadttheater ein. Das Pro-
gramm, welches bereits am 27. 
März Premiere feierte, geht im 
Rahmen der Schweizer Tournee 
nochmals über die Schaffhauser 
Bühne, in der Tourneeversion 
ohne das Sinfonietta Orchester.

SA (25.5.) 16.30 H, STADTTHEATER (SH)
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BEN WINSHIP und John 
Lowell sind weder besonders alt, 
noch erwecken sie den Anschein, 
oft zu knurren oder zu brummen. 
Viel mehr scheint der Name ihrer 
Band «Growling Old Men» von der 
Selbstironie und der Unbeschwert-
heit zu zeugen, mit der sie Musik 
machen. Lowell und Winship sind 
ein eingespieltes Duo: Vor 15 Jah-
ren haben sich die zwei Musiker 
zusammengetan, beide «Urge-
steine» der Akustik-Szene der 
nördlichen Rocky Mountains. Als 
Meister der Gitarre, der Mandoli-
ne und des Harmoniegesangs ha-
ben «Growling Old Men» im Lau-
fe der Jahre ihr Handwerk immer 
weiter verfeinert. Mittlerweile ha-
ben sie sich ein grosses Repertoire  
selbstverfasster und traditioneller 
Bluegrass-Songs, gefühlvoller Bal-
laden und Instrumentalstücke zu-
gelegt, wobei ihre CDs ein echtes 
Gemeinschaftswerk mit gleicher 
Verteilung von Komposition, Ge-
sang und Instrumentalarbeit sind.

Zur Unterstützung bittet 
das Duo bei Live-Auftritten biswei-
len die britischen Musiker Leon 
Hunt (Banjo) und Ben Somers 
(Bass und Gesang) auf die Bühne.  
Die vier Musiker bieten eine Mi-
schung aus gut geprobtem Mate-
rial sowie einiger druckfrischer, 

neuer Lieder. In der Quartett-Be-
setzung treten «Growling Old 
Men» auch im Dolder2 auf, wobei 
es sich voraussichtlich um ihr einzi-
ges Schweizer Konzert nebst dem 
Auftritt am 14. Spring Bluegrass 
Festival in Willisau handelt. nl.
SO (26.5.) 19.30 H, DOLDER2, FEUERTHALEN

Winship und Lowell: Entgegen ihrem Bandnamen Frohnaturen. pd

DIE SCHAFFHAUSER 
Afghanistanhilfe (AHS) setzt sich 
seit 25 Jahren in Afghanistan für 
die notleidende Bevölkerung ein. 
Michael Kunz besuchte zum vier-
ten Mal die Hilfsprojekte in den 
Provinzen Kabul, Bamyan und 
Ghazni. Auf seinen Fotografien hält 
er nicht nur die Schönheit der 
Landschaft fest, sondern auch Mo-
mente aus dem Leben der Men-
schen, die mit der Armut zurecht-
kommen müssen. ausg.

VERNISSAGE: SO (26.5.) 17 H, 

FASSGALERIE (SH)Kind mit Hühner-Spende in Kart-e Solh  (Bamyan). Foto: Michael Kunz

Blicke in eine andere Welt
Michael Kunz, Vorstandsmitglied der Afghanistanhilfe Schaffhausen, gewährt 

mit seinen Fotografien Einblick in das Leben der Bevölkerung Afghanistans.

Schicksale
Die drei Sprecher der Spo-

ken-word-Formation «Dono-
good», Raphael Burri, Rolf Strub 
und Walter Millns, wissen: Un-
ser Schicksal liegt in den Hän-
den von Walküren. Das war 
schon Richard Wagner klar, des-
sen 200. Geburtstag dieses Jahr 
gefeiert wird. Bei einem Opern-
abend ohne Orchester, aber mit 
viel Tamtam, nimmt sich «Dono-
good» Wagners und seiner geis-
terhaften Schlacht- und Schild-
jungfern an. ausg.

DO (30.5.) 20.15 H, HABERHAUS (SH) 

Von Missmut keine Spur
Die «Growling Old Men» aus Montana verbreiten keine grimmige Stimmung, 

sondern traditionellen und innovativen, frischen Bluegrass.

Spekulationen
Der deutsche Kabarettist 

Gerd Dudenhöffer schlüpft in 
seiner neuen Bühnenproduktion 
«Die Welt rückt näher» wieder in 
die Rolle seiner bekanntesten, 
schon über 30-jährigen Kunstfi-
gur: Heinz Becker. Als kauziger 
Privatphilosoph tischt er seinem 
Publikum allerlei schräge Pro-
phezeiungen und politisch-inkor-
rekte Spekulationen auf, wobei 
er durch köstliches Minenspiel 
überzeugt sowie durch messer-
scharfen Wortwitz und gekonn-
tes Nichtssagen. ausg.

SA (25.5.) 20 H, GEMS, SINGEN 

Zukunftsvision
Das interaktive Forumtheater 

Zürich orientiert sich an einer 
Theaterform, die von dem Brasil-
ianer Augusto Boal in den 50er-
Jahren entwickelt wurde: dem 
«Theater der Unterdrückten», 
welches durch das aktive Ein-
greifen der Theaterzuschauer ins 
Bühnengeschehen eine Ausein-
andersetzung mit politischen 
und sozialen Konflikten ermög-
licht. Die aktuelle Produktion des 
Zürcherischen Forumtheaters 
für Erwachsene und Jugendliche 
dreht sich um den Klimawandel 
und den Umgang mit den natür-
lichen Ressourcen. Ausgangs-
punkt dafür ist «eine Wanderung 
im Jahr 2050». ausg.

DI (28.5.) 20 H, KAMMGARN (SH) 



DIE VIERTE gedruckte 
Ausgabe der Schaffhauser Jazzge-
spräche fasst die Diskussionen 
und Referate der Jahre 2010-2012  
zusammen, die jährlich im Rah-
men des Schaffhauser Jazzfesti-
vals von Musikern, Journalisten, 
Kulturschaffenden, Politikern und 

Wissenschaftlern geführt werden. 
Im Dialog wird die aktuelle Lage 
der Schweizer Jazzszene analy-
siert, man spricht über die Proble-
me und Perspektiven der Jazz- 
Musiker, versucht, Diagnosen zur 
allgemeinen «Jazzunlust» der 
Schweizerinnen und Schweizer zu 
stellen, diskutiert aber auch über 
neue Möglichkeiten, wie sie etwa 
das Web 2.0 der Szene bieten 
kann.

Das Buch enthält die Zu-
sammenfassung dieser Gesprä-
che und Referate und gibt damit ei-
nen Einblick in die Befindlichkeit 
der nationalen Jazzszene. Sie be-
kommt am Schaffhauser Jazzfesti-
val jeweils die Gelegenheit, in um-
fassender Form über sich selbst 
nachzudenken. aw.
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WETTBEWERB: DAS BUCH «SCHAFFHAUSER JAZZGESPRÄCHE (EDITION 04)» (SIEHE TIPP) ZU GEWINNEN!

Mit der Dankbarkeit ist es so eine Sache

BUCH-TIPP: DIE JAZZSZENE DER SCHWEIZ

Diagnose Jazz
 SEIT ELF Jahren bilden 

die MCs Fit und Raiser alias David 
Flach und Roland P. Steiner die For-
mation «Churchhill», benannt nach 
dem Kirchenhügel in Riggisberg 
BE, Flachs Heimatort. Auf ihrem 
bereits dritten Album beweisen 
die beiden erneut Experimentier-
freude mit Melodien, Stilen und 
Rhythmen. Ihre Musik basiert auf 
dem Rap, unterlegt werden dem 
Sprechgesang aber mal klassische 

Reggaetöne, mal treibende Hip-
Hop-Beats, bis hin zu Elementen 
aus Rock- und Popmusik. Resultat 
ist eine abwechlungsreiche Mi-
schung, jeder Track überrascht wie-
der mit neuen Elementen.

Kompetente Unterstützung 
erhalten «Churchhill» u. a. von der 
Zürcher Reggae-Grösse Dodo und 
der Berner Rapperin Steff la Chef-
fe. Da auch die beiden MCs ihr 
Handwerk bestens verstehen, be-
weist ihre Virtuosität und Sicherheit 
im Umgang mit Sprache und Rhyth-
mus. Geradlinige Texte treffen auf 
treibende Beats. «Churchhill» fin-
den deutliche Worte, sprechen 
ohne Scheu und Skrupel grosse 
Themen des Weltgeschehens an 
und packen ihre Meinung ohne Um-
schweife in klare Aussagen. aw.

CD-TIPP: MUSIK IM SCHLEUDERGANG

Klare Ansage

Churchhill: «360 Grad», Chop Records/

TBA, CHF 19.90.

MIT DEM Rätsel von letz-
ter Woche scheinen wir es aus-
nahmsweise einmal geschafft zu 
haben, einige Verwirrung unter 
euch, liebe Leserinnen und Leser, 
zu stiften. Natürlich konnten aber 
auch dieses Rätsel einige von euch 
mühelos knacken. Ihr habt völlig 
richtig erkannt, dass wir den ar-
men jungen Mann auf dem Bild 
«hinter's Licht führen» wollten. 
Gewonnen haben Regula Meier 
und Sylvia Schelbert. Herzlichen 
Glückwunsch und viel Spass beim 
Hören der sonnigen Rhythmen 
von Stereo Luchs.

Wir hoffen, euch die Rät-
sellaune nicht allzu sehr verdorben 
zu haben und fordern euch gerne 
mit einer neuen Redensart heraus. 
Die junge Frau auf dem Bild scheint 

ihrem Gönner nicht gerade wohl 
gesinnt zu sein, denn sie findet 
mehr Geschmack an dessen Hand 
als an der dargebotenen Speise. 
Bleibt zu hoffen, dass der Geber 
die Hand schnell genug zurückzie-
hen kann, andernfalls wird das hier 
wohl ein Verlustgeschäft für beide 
Seiten. aw.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Das könnte ein schmerzhaftes Ende nehmen. Foto: Peter Pfister

U. Röllin u.a. (Hrsg.): «Schaffhauser 

Jazzgespräche», Chronos, CHF 24.80.
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didatur an einer Clubversammlung vor-
gestellt. Wenn mehr als zehn Prozent 
der Mitglieder damit nicht einverstan-
den sind, können sie Einspruch erheben. 
Das kommt aber sehr selten vor, ich kann 
mich an keinen Fall erinnern. Danach 
wird der Kandidat angefragt und eingela-
den, drei mal an einem Lunch teilzuneh-
men, bevor er sich entscheidet, ob er bei-
treten möchte.

Kommt es auch vor, dass jemand ab-
lehnt?
Ja, das gibt es. Meist wegen des zeitlichen 
Aufwands, denn wir erwarten, dass min-
destens die Hälfte der wöchentlichen An-
lässe besucht wird.

Können auch Frauen beitreten?
Ja. Bisher haben wir kein weibliches Mit-
glied, aber ich den-
ke, eine der nächs-
ten Aufnahmen 
wird eine Frau sein. 
In den USA gab es 
ein Gerichtsurteil, 
nachdem ein Ro-
tary-Club, der eine 
Frau aufnehmen wollte, gegen Rotary 
International klagte. Das Gericht ent-

schied, dass es den Grundrechten wider-
spreche, Frauen auszuschliessen. Welt-
weit beträgt der Anteil der Rotarierinnen 
16 Prozent, in der Schweiz beträgt der 
Frauenanteil 11 Prozent.

Mit welchen Kosten ist die Mitglied-
schaft verbunden?
Unser Mitgliederbeitrag beträgt jährlich 
500 Franken, eine Eintrittsgebühr gibt es 
nicht.

Wie werden die neuen Mitglieder aus-
gewählt?
Wir suchen allgemein Personen in Füh-
rungspositionen, die sich besonders aus-
gezeichnet haben.

Heisst das, dass die meisten Mitglie-
der Persönlichkeiten aus der Wirt-

schaft sind?
Sie stellen die 
Mehrheit, aber 
das muss nicht 
zwingend so sein. 
Ich könnte mir 
auch jemanden 
als Mitglied vor-

stellen, der in einer NGO etwas geleistet 
hat, oder einen Künstler.

Gibt es immer genügend mögliche 
Kandidaten?
Relativ viele Leute, die in Frage kämen, 
sind bereits in einem anderen Service-
Club, aber der Rotary Club Schaffhausen 
kann die natürlichen Abgänge gut kom-
pensieren.

Mit zwei Aufnahmen pro Jahr ist der 
Club relativ exklusiv. Die Wahl in 
den Verwaltungsrat der «NZZ» sorgte 
für Schlagzeilen, weil drei Nominier-
te, die inzwischen gewählt wurden, 
Mitglieder ein und desselben Rotary-
Clubs sind. Wie beurteilen Sie die Ge-
fahr der Vetternwirtschaft?
Es besteht tatsächlich die Gefahr, dass 
man zuerst an diejenigen denkt, die man 
vom Club kennt. Eigentlich müsste unse-
re Vier-Fragen-Probe aber als Regelungs-
mechanismus dieser Gefahr entgegen-
wirken.

Wenn für ein Amt Clubmitglieder be-
vorzugt werden, ist das anderen ge-
genüber nicht fair und widerspricht 
damit einer der «vier Fragen».
Ja, das ist so. Wenn Rotarier wirklich Ro-
tarier sind, wird dies aber nicht passie-
ren.

Urs Saxer mit den Fest-OK-Mitgliedern Marcus Knill und Jens Lampater bei einer Pressekonferenz zum Rotary-Jubiläum.

«Eine der nächsten 
Aufnahmen wird die 
erste Frau sein.»
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Zürcher Polizistinnen und Po-
lizisten werden vielleicht bald 
nicht mehr auf Bleistift und No-
tizbüchlein angewiesen sein. In 
Zukunft werden die Beamtin-
nen und Beamten ihre Rappor-

te nämlich vermehrt auf dem 
iPad schreiben. Kürzlich ha-
ben die Kantons- und Stadtpoli-
zei Zürich und die Stadtpolizei 
Winterthur ihr neues Projekt 
«Rapportierung+» vorgestellt. 
Für dieses Vorhaben hat man 
rund 1700 iPads angeschafft, 
die bereits ab Ende Mai bei den 
sogenannten Frontpolizisten 
in den Posten und Wachen so-
wie den Verkehrspolizei-Stütz-
punkten zum Einsatz kommen 
sollen. Gemäss einer offiziellen 
Mitteilung erhofft man sich da-
durch, dass die Polizisten bei 
Delikten ihre Arbeit mit dem 

Tablet praktischer und somit 
weniger zeitaufwendig erledi-
gen können. 

So können Rapporte von Mas-
sendelikten direkt am Ort des 
Geschehens mit den elektroni-
schen Formularen erfasst wer-
den. Unter diesen «Massende-
likten» versteht man Vergehen 
wie Einbruch- und Ladendieb-
stahl, Unfälle, Sachbeschädi-
gung, Verstösse gegen das Be-
täubungsmittelgesetz und ähn-
liche oft vorkommende Fälle. 
Keine komplexen Delikte zwar, 
aber eben sehr häufige: Gut 50 
Prozent der Polizeirapporte be-
handeln diese Kategorie.

Die Daten werden nach dem 
Erfassen über eine verschlüs-
selte Verbindung ans zentra-
le Rapportierungssystem über-
mittelt. Die Polizisten erhalten 
jeweils persönliche Geräte, die 
aber standortgebunden sind. 
Wechselt jemand intern die 
Stelle, bleibt das iPad am al-
ten Ort zurück. Auch der pri-
vate Gebrauch ist gestattet – 
allerdings mit Einschränkun-
gen: Dienste wie Facebook oder  
iCloud sind zwecks Daten-
schutz gesperrt. Und falls ein 
Gerät verloren geht, kann es 
von der Zentrale aus «vernich-
tet» werden. Das bedeutet, dass 
alle Daten gelöscht werden. (Pd)

Das iPad soll auch dem Papierkrieg ein Ende bereiten. Foto: Peter Pfister

Die Polizei des Kantons Zürich schafft 1700 iPads für den Aussendienst an

Das Ende des Notizbüchleins?
Mobil sein und 
arbeiten

Seit letzter Woche bietet die 
SBB im Bahnhof Bern Einzel-
arbeitsplätze und Sitzungszim-
mer stundenweise zum Mieten 
an. «Businesspoint» heisst die-
ses neue Angebot, das gemäss 
SBB auf das wachsende Bedürf-
nis der Kunden nach Mobilität 
eingehen will. Nächstes Jahr 
soll dann ein zweiter «Busi-
nesspoint» im Bahnhof Genf 
folgen. Mit diesem Projekt ei-
fert die SBB ausländischen 
Bahnbetreibern nach: Die fran-
zösische Gesellschaft SNCF be-
treibt seit 2004 ein solches 
Zentrum in Paris, und auch 
die Deutsche Bahn bietet ein 
ähnliches Angebot in Form von 
Arbeitsplätzen in Lounges an 
mehreren Bahnhöfen an. (Pd)

Bundesfinanzen 
via App

Wer sich für die Finanzen des 
Bundes interessiert und ein 
iOS-Tablet besitzt, kann neu 
eine App vom Bund beziehen. 
Diese soll dem Benutzer einen 
schnellen Überblick über die 
Finanzlage des Bundes mittels 
ausgewählter Inhalte der aktu-
ellen Staatsrechnung präsen-
tieren, darunter Zahlen zum 
Rechnungsabschluss sowie zu 
Einnahmen und Ausgaben. (Pd)

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia
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Botschaftsver-
fahren erhalten!
Zur Asylgesetzrevision
Ich stimme Nein zum revidier-
ten Asylgesetz, weil die Vorlage 
zu viele Unklarheiten enthält 
und weil ich das Botschaftsver-
fahren erhalten möchte. Für 
Verfolgte gibt es sonst nur den 
Schlepperweg in die Schweiz. 
Dies ist für viele Betroffene 
nicht zumutbar. Monique Bre-
mi von der Schaffhauser Be-
ratungsstelle für Asylrecht 
hat letztes Jahr im Rahmen 
der Sammlung der Schaffhau-
ser Bettagsaktion glaubwür-
dig aufgezeigt, wie es das Bot-
schaftsverfahren gezielt er-
möglicht, bedrohte Menschen 
aus lebensbedrohlichen Situa-
tionen zu retten, wenn keine 
anderen Fluchtwege offen ste-
hen und  Angehörige bereits 
in der Schweiz sind: Mädchen 
aus Afghanistan, Verfolgte in 
Sri Lanka während des Bürger-
kieges, TibeterInnen und hof-
fentlich bald auch wie schon 
beantragt aus Syrien. Dieser 
Weg in die Schweiz muss of-

fen bleiben. Greifen wir der Ge-
waltmaschinerie «in die Spei-
chen» (Bonhoeffer). 
Doris Brodbeck, Schleitheim

Für eine Humani-
täre Schweiz
Zur Asylgesetzrevision
Am 9. Juni werden wir über 
eine Verschärfung des bisheri-
gen Asylgesetzes abstimmten. 
Dringend nötig ist das, wenn 
man den bürgerlichen Partei-
en Glauben schenken mag. 
Immerhin ist die Gefahr gross, 
dass sich auch weiterhin Heer-
scharen von renitenten Immig-
ranten in die Schweiz drängen. 
Diese Bedrohung existiert aber 
nicht. Asylsuchende machen 
heute nur 0.6 Prozent der Ge-
samtbevölkerung der Schweiz 
aus. Wir werden also alles an-
dere als «überrannt». Da dieses 
Problem inexistent ist, muss 
es durch eine Gesetzesrevision 
nicht gelöst werden. Gleichzei-
tig verschärfen wir dadurch 
aber die Situation von echten 
Flüchtlingen drastisch und 

Die Privatisierungspartei
Zur vorgeschlagenen 
Fusion der Stromerzeuger 
(vgl. Seite 10)
Die FDP ist schlau, sie weiss, 
wo der Staat viel sparen kann. 
Deshalb will sie nun die Parla-
mente mit Vorstössen zur Zu-
sammenlegung der Elektrizi-
tätswerke von Stadt und Kan-
ton beschäftigen. Aber weiss die 
FDP auch, was sie da verheiraten 
will? Vermutlich hat sie verges-
sen, dass das EKS eine Aktienge-
sellschaft ist und zu einem Vier-
tel der Axpo gehört. Die städti-
schen Werke dagegen gehören 
ganz und gar der Stadt mit vol-
ler demokratischer Kontrolle. 
Neben Strom beliefern sie uns 
auch zuverlässig mit Gas und 
Wasser. Entfallen ist der FDP 
wohl auch, dass die städtischen 
Stimmberechtigten die Verselb-

ständigung der Werke mit einer 
satten Zweidrittelsmehrheit ver-
worfen haben. An dieser Stim-
mungslage hat sich gar nichts 
geändert, so sehr sich die Priva-
tisierungspartei das auch wün-
schen mag. Und zudem heisst 
es doch, Konkurrenz soll das Ge-
schäft beleben. Das EKS legt je-
denfalls bezüglich Solaranlagen 
und Ökostandardtarif plötzlich 
ein hohes Tempo vor, nachdem 
es lange vorzugsweise im Atom-
strom geschwommen ist. Lass 
darum, liebe FDP, die sinnlosen 
Vorstösse in der Schublade und 
werde wesentlich! Stell Dich der 
Tatsache, dass die Steuern in den 
letzten Jahren unter die Gürtelli-
nie gesunken sind, und die Aus-
sichten nun langsam unappetit-
lich werden.
Kurt Zubler, Schaffhausen

schaffen neue Probleme für 
diese Menschen. Mit der Ab-
schaffung des Botschaftsasyls 
werden Flüchtlinge, welche ei-
nen Weg in die Schweiz suchen 
in die Hände von Schlepper-
banden getrieben. Auf den un-
sicheren Wegen in die Schweiz, 
wie zum Beispiel in überfüllten 
Booten, lassen viele Flüchtlin-
ge auf dem offenem Meer ihr 
Leben. In den Tod oder die Fol-
ter werden durch eine Annah-
me des Gesetzes auch Militär-
dienstverweigerer getrieben. 
Männer also, die den Mut fin-

den, nicht für einen Diktator 
und/oder die Unterdrückung 
des eigenen Volkes zu kämp-
fen. Weisen wir solche Männer 
ab, droht ihnen in ihrer Hei-
mat der Tod. Am 9. Juni geht 
es also um mehr als nur um die 
imaginäre Asylantenschwem-
me. Es geht um den Bruch mit 
der schweizerischen Humani-
tät, mit der Ethik und Moral. 
Verhindern Sie einen solchen 
Bruch, stimmen Sie am 9. Juni 
gegen die Verschärfung des 
Asylgesetzes.
Stefan Lacher, Schaffhausen

Stopp dem Grössenwahn
Zur Rhytech-Abstimmung
Wir haben weder Visionen 
noch Illusionen. Wir halten 
uns an Tatsachen. Tatsache ist, 
dass durch den Bau dieser Hoch-
häuser die Sicht zu Alpen und 
Kohlfirst enorm eingeschränkt 
würde, es wäre ein massiver, 
unwiderruflicher Eingriff ins 
Landschafts- wie auch ins Quar-
tierbild. Wenn schon Hochhäu-
ser, so gehören diese in die tie-
fen Lagen einer Gemeinde, aber 
sicher nicht in ein Oberdorf, wo 
sie auch die höchsten natürli-
chen Punkte um zig Meter über-
ragen würden. Und schon gar 
nicht in ein bestehendes Quar-
tier, wo Hunderte von Anwoh-
nern von deren negativen Aus-
wirkungen betroffen wären.

Tatsache ist, dass es nicht 
eine einzige Visualisierung 
gibt, die den Blickwinkel der 
Anwohner widerspiegelt. Wa-
rum wohl? 

Tatsache ist, verdichtetes 
Bauen ja, aber nicht um jeden 
Preis und sicher nicht in die-
ser aggressiven Form. In ers-
ter Linie sind es doch zum Teil 
besagte Befürworter,  die ver-
dichtetes Bauen erst notwenig 
machen, da sie punkto eigener 
Wohnsituation einen sehr gros-
sen «Fussabdruck» hinterlas-
sen. Das heisst, selber mit der 
grossen Kelle anrühren, und  
ausgerechnet jene Leute, wel-

che sich grösstenteils mit be-
scheidenem Platzanspruch zu-
frieden geben,  sollen dies ge-
fälligst ausbaden, indem man 
ihnen solche Türme vor die 
Nase klotzen will.

Tatsache ist, dass selbst in der 
Grossstadt Zürich gemäss Bau-
gesetz Hochhäuser in Gebie-
ten analog zum Rhytech-Areal 
nicht gebaut werden dürften! 

Tatsache ist, dass die anschei-
nend in Scharen zu erwarten-
den guten Steuerzahler nicht 
nur Steuern bezahlen, sondern 
auch etwas kosten! Was mag 
da unter dem Strich wohl üb-
rig bleiben?

Tatsache ist, dass seitens der 
Befürworter immer wieder be-
tont wird: «Ohne Hochhäuser 
rechnet es sich nicht.» Dem 
möchten wir entgegenhalten, 
dass sich etwas auch rechnen 
kann – nicht in Franken und 
Rappen –, sondern in Form von 
Lebensqualität! 

Liebe Neuhauserinnen und 
Neuhauser, helfen Sie mit, diese 
Hochhäuser zu verhindern aus 
Solidarität mit den Quartierbe-
wohnern und aus Achtung ge-
genüber Landschaft und Na-
tur. Stimmen Sie Nein, damit 
ein angemessenes Projekt aus-
gearbeitet werden kann! Vie-
len Dank.
Maria und Hanspeter Stras-
ser, Neuhausen
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 Mattias Greuter

Zu einer heftigen Debatte und 
einer äusserst knappen Ab-
stimmung führte im Grossen 
Stadtrat ein Postulat von Ed-
gar Zehnder (SVP).

Er wollte erreichen, dass die 
Stadt ihre Planung in punc-
to Parkierungskonzept und 
Wohnraumentwicklung auf 
der Breite sistiert, bis in der 
Stadionfrage eine Entschei-
dung gefallen ist. Vorher, so 

Zehnder, sei es sinnlos, «wei-
tere Geldmittel in Luftschlös-
ser» zu investieren. Letzte Wo-
che hatte FCS-Präsident Ani-
ello Fontana zwar ein neues, 
stark redimensioniertes Pro-
jekt präsentiert, doch Zehn-
der zweifelte daran, dass dies 
das letzte Kapitel in der unend-
lichen Geschichte des Stadion-
neubaus sei.

Baureferent Raphaël Roh-
ner erklärte in einer äusserst 
detaillierten und ausführli-
chen Stellungnahme, dass der 
Stadtrat sowohl beim Parkie-
rungskonzept als auch bei der 
Wohnraumplanung die Ent-
wicklungen in der Stadionfra-
ge berücksichtigt habe. «Nicht 
richtig, ja geradezu verantwor-
tungslos, wäre es, wenn wir 
den Prozess einfach einstel-
len würden», so Rohner, Stag-
nation bedeute Rückschritt. 
Ausserdem werde in der Sta-
dionfrage letztlich das Stimm-
volk entscheiden.

Die Schlussabstimmung er-
gab eine Pattsituation mit 15 
zu 15 Stimmen. Ratspräsident 
Daniel Schlatter (SP) fällte den 
Stichentscheid, das Postulat 
für nicht erheblich zu erklä-
ren.

Beim neuen Stadion tut sich bisher wenig. Dies blockiert die Pläne 
auf der Breite. Foto: Peter Pfister

Der Stadtrat kann auf der Breite weiterplanen – dank einem Stichentscheid des Grossstadtrats-Präsidenten

Marschhalt knapp abgelehnt
Edgar Zehnder (SVP) wollte die Planung der Stadt in Sachen Parkierungskonzept und Wohnraument-

wicklung auf der Breite einfrieren, bis die Stadionfrage entschieden ist.

Ausserdem 
im Rat
 Im vereinfachten Ver-

fahren wurde der Bericht 
über die hängigen Motio-
nen und Postulate gutge-
heissen.
 Der Geschäftsbericht 

und der Verwaltungsbe-
richt wurde mit 33 zu 0 
Stimmen gutgeheissen.
 Die Motion «Ausbau 

Handynetz gesetzlich re-
geln mit dem Kaskaden-
modell» von Urs Tanner 
(SP) wurde in eine Inter-
pellation umgewandelt.

Wenn es um die Entwicklung 
der Stadt geht, sprechen alle 
Beteiligten gerne von «quali-
tativem Wachstum». Daniel 
Preisig (SVP) stellte fest, dass 
darunter jede Partei etwas an-
deres versteht und stellte am 
Dienstag im Grossen Stadtrat 
sein Postulat «Entwicklungs-
Strategie für Schaffhausen» 
vor.

Der Stadtrat, so Preisig, solle 
einen Bericht zur Entwicklung 
der Stadt vorlegen, damit man 
eine Strategie verabschieden 

könne, die von allen Parteien 
getragen würde. «Mir ist klar, 
dass diese Strategie nicht ganz 
den Vorstellungen meiner Par-
tei entsprechen wird, doch das 
wird für die anderen Parteien 
auch gelten.» Die Strategie sol-
le die Ausgangslage sowie Zie-
le und Massnahmen darlegen. 
Ausserdem brauche es Kenn-
zahlen, mit denen die Wir-
kung der Massnahmen über-
prüft werden könne, so Preisig.

Sowohl Stadtpräsident Tho-
mas Feurer als auch sämtliche 

Fraktionssprecher fanden lo-
bende Worte für das Vorha-
ben. Iren Eichenberger (ÖBS), 
die sonst selten mit Preisig ei-
nig ist, sagte: «Wenn der Stadt-
rat das Postulat um eine ers-
te, kreative und impulsgeben-
de Phase erweitert und damit 
Ideen, aber auch Grenzsigna-
le vieler Seiten einholt, ist der 
Vorstoss eine Chance.

In der Schlussabstimmung 
wurde das Postulat ohne Ge-
genstimme für erheblich er-
klärt. (mg.)

«Qualitatives Wachstum» soll definiert und messbar gemacht werden

Klare Strategie gefordert
Korrigendum
In der Kantonsrats-Berichterstattung 
ist uns letzte Woche ein Fehler unter-
laufen: Der Rat erteilte der Regierung 
den Auftrag, eine konkrete Vorlage 
zum Thema der Entlastungsstunden 
für Klassenlehrer auszuarbeiten. Dies 
tat er, indem er die Vorlage, die ledig-
lich auf einen Grundsatzentscheid ab-
zielte, zurückwies – und nicht, indem 
er sie guthiess. Ausserdem waren die 
im Text erwähnten zwölf Sparmass-
nahmen im Bildungsbereich nicht 
Teil dieser Vorlage, sondern einer 
separaten, die der Kantonsrat noch 
nicht beraten hat. Wir entschuldigen 
uns für die Verwechslung. (mg.)
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Andrina Wanner

Das Publikum ist bunt gemischt an die-
sem Abend, vom Rentnerehepaar bis zur 
türkischen Familie sind alle Altersklas-
sen vertreten. Die Kammgarn ist gut ge-
füllt, auffallend viele Kinder und Jugend-
liche warten am Bühnenrand, um sich 
einen unverstellten Blick auf den grell 
gekleideten Mann mit dem gekonnten 
Hüftschwung und der markanten Ge-
sichtsbehaarung zu sichern. Letzere 
scheint anziehend zu sein, denn sie wird 
auf die Frage, was sie denn an Müslüm 
toll finden, von den Konzertbesucherin-
nen Sara, Perrine und Selina als Erstes ge-
nannt. 

Die Band setzt an, und Müslüm betritt 
in seinem bewährten Outfit – Hawaii-
Hemd und pinkfarbener Anzug – die 
Bühne und gibt zuallererst eine Kostpro-
be des besagten Hüftschwungs zum Bes-
ten. Der erste Song «Orang-Utan» stellt 
auch gleich die Weichen: Den Refrain 
«Ich bin ein Ausländer, ein Immigrant» 
singt das Publikum vielleicht noch etwas 
verhalten mit, spendet dafür begeistert 

Applaus, als Müslüm den Titelsong «Sü-
pervitamin» anstimmt und damit das 
Motto des Abends verkündet: «Meine Mu-
sik isch deine Medizin».

«Gege de Fremdenhass»
Ersten Kontakt mit einem Schaffhauser 
habe er vor einigen Jahren gehabt, als 
der FCS noch in der ersten Liga spielte, 
erzählt Müslüm zwischen zwei Songs. 
Mit einiger Irritation habe er damals 
den Schaffhauser Fan neben sich «Hopp 
Schaff-use» rufen hören. Die Fremden-
feindlichkeit, die diese Ortsbezeichnung 
suggerieren kann, unterbindet Müslüm 
sogleich, indem er die Stadt kurzerhand 
in ein versöhnliches «Schaff-ine» umbe-
nennt.

Müslüm spricht Klischees an, indem er 
sie verkörpert. Die Monobraue, das Ma-
chogehabe, die schrille Kleidung – er hält 
den Leuten den Spiegel vor. Er sei die 
Stimme der Secondos, sagt Konzertbesu-
cherin Sara. Die Figur ist übersteigert 
und kann sich vielleicht gerade deshalb 
erlauben, grosse Töne zu schwingen. Sei-
ne gesellschafts- und konsumkritischen 

Texte und Parolen wie «Du sollst deine 
Flügeli nicht verlieren» oder «Streichele 
nicht dein iPhone, streichele deine Mut-
ter» wären vor einem «echten» Hinter-
grund viel zu schulmeisterlich. Seine Bot-
schaft gibt er aber unbeirrt ans Publikum 
weiter und wird konkret, als er eine Ju-
gendliche auf die Bühne holt, um sie von 
ihrer «iPhoneitis» zu heilen und mit sei-
nen Süpervitaminen zu «segnen». 

Müslüm bezeichnet seine Musik als 
«Immigrantenpop», welcher als sehr 
tanzbare Mischung aus Pop, Reggae, Rock 
und traditionellen türkischen Melodien 
daherkommt. Dass er aber auch andere 
heimische Musiker würdigt, beweist der 
Sänger in einer türkischen Adaption von 
Göläs «Schwan». Mit ihm habe er ausser-
dem einiges gemeinsam, meint Müslüm, 
zum Beispiel die Pünktchen im Namen. 
Seine hervorragende Band, die auch den 
Schaffhauser Pianisten Benjamin Külling 
integriert, unterstützt den Sänger solide.

«Guete Tag, Herr Mörgeli!»
Hinter der Figur Müslüm steht der Ber-
ner Semih Yavsaner, Sohn türkischer Im-
migranten, der sie für eine Sendung bei 
Radio RaBe kreierte, zunächst als Stim-
me für Telefonscherze. Als 2010 erneut 
eine Initiative zur Schliessung des Ber-
ner Kulturzentrums Reitschule zur Ab-
stimmung kam, fühlte sich Müslüm ver-
pflichtet, einen die Fronten klärenden 
Song beizusteuern. «Erich, warum bisch 
du nid ehrlich» war auf YouTube ein Rie-
senerfolg, ebenso das rechtzeitig zur Ab-
stimmung über die Ausschaffungsinitia-
tive erschiene Lied «Samichlaus», wel-
ches nicht davor zurückschreckt, Klar-
text zu reden: «Wunderschöne Tag, Herr 
Mörgeli, händ Sie hüt denn keini Sörge-
li?». Das ist dann wohl ungefähr das, was 
Konzertbesucherin Sara meint, wenn sie 
vom offen Politischen in Müslüms Texten 
spricht und davon, dass er die Leute beim 
Namen nenne. 

Müslüms Konzert endet mit diesen bei-
den Titeln und dem wohligen Gefühl ei-
nes gelungenen Kulturaustausches.

Mit Klischees gegen Klischees ankämpfen 

«Es heisst Schaff-ine!»
Am Freitag präsentierte der selbsternannte «Süperimmigrant» Müslüm sein erstes Album und bewies 

neben der erwarteten Komik vor allem beachtenswerte Musikerqualitäten. 

Müslüms schweisstreibende und vor allem ansteckende Performance. Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

In der Reiatgemeinde Thayngen wird 
eifrig gebaut, allerdings etwas weniger 
ausufernd als in Beringen. Erst kürz-
lich konnte Gemeindepräsident Philip-
pe Brühlmann den 5'000. Einwohner be-
grüssen, inzwischen sind es schon 5084. 
Die Zuzüger sind nicht zuletzt als Steuer-
zahlende willkommen, das gab Gemein-
depräsident Brühlmann am Dienstag bei 
der Vorstellung der Gemeinderechnung 
2012 offen zu. 

Sein Optimismus wurde jedoch durch 
Finanzreferent Rainer Stamm relativiert. 
Er warnte davor, vom Bevölkerungszu-

wachs zu viel zu erwarten. So hätten die 
von den natürlichen Personen erbrach-
ten Steuerleistungen im Jahr 2012 zwar 
zugenommen, die Budgetvorgaben lies-
sen sich aber nicht realisieren, obwohl im 
vergangenen Jahr eine Steuerfusserhö-
hung von 82 auf 85 Prozent in Kraft getre-
ten ist. 

Sonderfaktoren
Dass Thayngen bei rund 35,9 Millio-
nen Franken Einnahmen und 34,6 Mil-
lionen Franken Ausgaben einen Gewinn 
von rund 1,3 Millionen Franken einfah-
ren konnte, ist unter anderem den Steu-
erzahlungen der juristischen Personen 

zu verdanken. «Sie sind aber auch beson-
ders schwer kalkulierbar», sagte Rainer 
Stamm, und das positive Ergebnis werde 
sich unter Umständen im laufenden Jahr 
nicht wiederholen.

Neben den höheren Steuern der Fir-
men trugen auch ein paar Sonderfakto-
ren zum guten Rechnungsergebnis bei. 
Dazu zählten Liegenschaftsverkäufe im 
Betrag von 2 Millionen Franken und der 
Verkauf eines Teils der von der Gemeinde 
gehaltenen Aktien der Spar- und Leihkas-
se Thayngen für 900'000 Franken. «Die-
ses Füllhorn ist jedoch bald leer», so Fi-
nanzreferent Rainer Stamm. «Unter eine 
Beteiligung von zwei Dritteln des Aktien-

Die Thaynger Gemeinderechnung 2012 schliesst mit einem Gewinn ab

«Dieses Füllhorn ist bald leer»
Thayngen wächst und zählt jetzt 5084 Einwohnerinnen und Einwohner. Darüber freut sich nicht zuletzt 

der Gemeinderat. «Mehr Einwohner geben mehr Steuersubstrat», sagte Gemeindepräsident Philippe 

Brühlmann bei der Vorstellung der Gemeinderechnung 2012.

In Thayngen wird viel gebaut, aber die zusätzlichen Steuereinnahmen entsprechen nicht den Erwartungen des Gemeinderats.
 Foto: Peter Pfister
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kapitals wollen wir nicht gehen, wir kön-
nen also nicht mehr viele Aktien anbie-
ten.»

Das sind allerdings die Sorgen von mor-
gen. Vorerst bleibt der Gemeinde die be-
ruhigende Feststellung, dass dank des Ge-

winns in der Rechnung 2012 ihr Eigenka-
pital um 47 Prozent auf neu 4,274 Millio-
nen Franken zugenommen hat. Damit 
sank die Nettoverschuldung pro Kopf der 
Bevölkerung von 2'896 auf neu noch 
2'462 Franken. Eine strikte Ausgabendis-
ziplin und ein umsichtiges Finanzma-
nagement hätten zu diesem guten Ergeb-
nis beigetragen, lobte Finanzreferent 
Stamm die Gemeindeverwaltung.

Bald Steuererhöhung?
Da Thayngen im Jahr 2012 gut bei Kas-
se war, konnten zusätzliche Einlagen in 
die Erneuerungsfonds von Wasser- und 
Abwasserversorgung getätigt werden. 
Die lebhafte Baukonjunktur verlangte 
zwar zusätzliche Investitionen, sie brach-
te aber andererseits auch höhere Erträ-
ge: So fielen die Anschlussgebühren im 
Jahr 2012 um satte 500'000 Franken hö-
her aus als erwartet.

Darf sich Thayngen also zurücklehnen 
und entspannt in die Zukunft blicken? 
Nein, das ist die einhellige Meinung des 
Gemeinderats über alle Parteigrenzen hin-
weg. Die von der Prämienverbilligungsini-
tiative ab 2014 bewirkten Mehrkosten, der 
wachsende Aufwand für die Pflege von be-
tagten Einwohnerinnen und Einwohnern, 
grosse Infrastrukturausgaben wie die Sa-
nierung des Alterswohnheims und der 
schwer kalkulierbare Steuereingang wer-
den den Thaynger Finanzhorizont mit 
grosser Wahrscheinlichkeit verdüstern. 

Finanzreferent Stamm will sich darum 
gegen eventuelle Wünsche nach einer 
Senkung des Steuerfusses zur Wehr set-
zen. Er ist im Gegenteil der Überzeugung, 
«dass wir mittelfristig nicht um eine 
Steuererhöhung herumkommen wer-
den, wenn wir einen gewissen Service 
bieten wollen. Irgendwann kommt man 
mit dem Sparen einfach ans Ende.»

Laufende Rechnung
2012, in Millionen Franken
Einnahmen 35,9
Ausgaben 34,6
Überschuss 1,3

Investitionsrechnung

2012, in Millionen Franken
Ausgaben 3,7
Einnahmen 1,6
Nettoausgaben 2,1

 mix

Schaffhausen. Gestern Abend 
wurde in der Kammgarn das 
24. Schaffhauser Jazzfesti-
val eröffnet. Heute Mittag um 
12.15 Uhr steht eine Première 

an: Erstmals wird der Kreuz-
gang des Museums zu Allerhei-
ligen ins Jazzfestival miteinbe-
zogen. Seit vergangener Wo-
che waren Techniker daran, 

rund um den Kreuzgang und 
im wilden Garten in dessen 
Mitte Kabel zu verlegen und 
über 80 Lautsprecher zu ins-
tallieren. Gestern fanden die 

Proben mit den Musikern statt, 
die sich gegen die tiefen Tem-
peraturen teilweise mit Woll-
decken gewappnet hatten. Die 
Klangimprovisation unter dem 
Titel «Kreuzgang-Sonate» wird 
heute zum ersten Mal aufge-
führt. Die Musiker Jacques De-
mierre, Urs Leimgruber, Doro-
thea Schürch, Okkyung Lee, 
Roger Turner und Thomas 
Lehn improvisieren auf ihren 
Instrumenten, und die Klan-
gingenieure Thierry Simonot 
und Dimitri Coppe bearbei-
ten die Töne, verändern sie, 
schichten sie über- und gegen-
einander. Während die Musi-
kerinnen und Musiker auf ih-
ren Plätzen bleiben, ist das Pu-
blikum eingeladen, sich durch 
die Gänge zu bewegen und die 
Klangwelten auf sich wirken 
zu lassen. Das Hörabenteuer 
ist am Freitag um 18.30 Uhr 
und am Samstag um 14 Uhr 
zwei weitere Male zu erleben. 
Der Eintritt ist frei. (pp.)

Urs Leimgruber bespricht sich mit Okkyung Lee und Jacques Demierre. Foto: Peter Pfister

Im Kreuzgang ist heute erstmals die Klangimprovisation «Kreuzgang-Sonate» zu hören

Der Jazz kommt ins Kloster
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Schaffhausen. Im Pfrund-
hauskeller fand übers Pfingst-
wochenende eine besonde-
re Ausstellung statt. Zu Eh-
ren von Josef Beuys, der am 
12. Mai 92 Jahre alt geworden 
wäre, liessen sich Stefan Kiss, 
Oliver Nibbe, Kolibri, Andreas 

und Ralph Hilbert, Laura Polke 
und Jochen Lemke vom deut-
schen Künstler inspirieren. Ei-
nen besonderen Auftritt hatte 
die Trashkünstlerin A. F. Ad-
ler aus Berlin mit ihrer Schrei-
Performance: «Joseph, wo bist 
du?», rief sie in Richtung Red-

nerpult, das mit Beuys Initia-
len versehen war. Wer die Aus-
stellung verpasst hat, kann sie 
am 24. und 26. Mai im Expe-
rimentalraum «Anra 888» am 
Dietenberg 8 in Lottstetten je-
weils von 15 - 18 Uhr noch se-
hen. (pp.)

Die Berliner Trash-Art-Künstlerin A. F. Adler in Aktion. Foto: Peter Pfister

 am rande

Ultimatum

Schaffhausen. Der Kampf 
der Schaffhauser Gartenbau-
er für einen Gesamtarbeits-
vertrag mit besseren Löhnen 
spitzt sich zu: Die Gewerk-
schaft Unia kritisiert in einer 
Medienmitteilung das Verhal-
ten von Matthias Frei, dem Prä-
sidenten der Arbeitgeberver-
einigung JardinSuisse Schaff-
hausen, mit scharfen Worten.

«In den Verhandlungen ver-
spricht Matthias Frei, Präsident 
von JardinSuisse Schaffhausen, 
faire Mindestlöhne, ausserhalb 
tut er alles, um auch in Zukunft 
keine fairen Mindestlöhne be-
zahlen zu müssen: Er gründet 
und finanziert eine von ihm 
kontrollierte Arbeitnehmer-
vertretung, zwingt seine Ange-
stellten zum Beitritt und will 
so weiterhin von Tiefstlöhnen 
im Gartenbau profitieren», 
schreibt Lorenz Keller, der Me-
diensprecher der Unia-Sektion 
Zürich Schaffhausen. 

Der Stein des Anstosses: In 
den letzten Tagen habe Frei 
versucht, in Form einer Schaff-
hauser Sektion von «Grüne Be-
rufe Schweiz» eine eigene Ar-
beitnehmervertretung zu 
gründen, um einen Gesamtar-
beitsvertrag nicht mit der Unia, 
der nach eigenen Angaben 70 
Prozent der Gartenbauarbei-
ter angehören, aushandeln zu 
müssen. Die Unia erhebt den 
Vorwurf, Frei setze seine Mit-
arbeiter unter Druck und zah-
le ihnen den Mitgliederbeitrag, 
wenn sie von der Unia zu «Grü-
ne Berufe Schweiz» wechseln.»

Darüber erzürnt, hat die  
Unia ein Ultimatum formu-
liert: «Die Gartenbauer geben 
Matthias Frei und JardinSuisse 
deshalb bis zum 11. Juni Zeit, 
sich mit der Unia auf einen kan-
tonalen Gesamtarbeitsvertrag 
mit existenzsichernden Min-
destlöhnen zu einigen. Ohne Ei-
nigung werden die Schaffhau-
ser Gartenbauer Kampfmass-
nahmen ergreifen.» Pd.

Ausstellung anlässlich von Joseph Beuys' Geburtstag im Pfrundhauskeller

«Joseph, wo bist du?»

Bauboom prognostiziert
Schaffhausen. Das kanto-
nale Baudepartement hat sei-
ne Baustatistik veröffentlicht. 
Das Baugewerbe entwickle sich 
weiter positiv, so deren Haupt-
aussage. Die Investitionen und 
Aufwendungen für Neu- und 
Umbauten sowie Reparatur- 
und Unterhaltsarbeiten belie-
fen sich 2012 auf insgesamt 
415,4 Millionen Franken. Seit 
dem Vorjahr ist die Bautätigkeit 
um 4,4 Millionen Franken oder 
1,1 Prozent gestiegen. Fast ge-
nau die Hälfte der Investitionen 
und Aufwendungen entfielen 
auf den Wohnungsbau.

«Gesamthaft kann das Jahr 
2012 für das Baugewerbe im 
Kanton Schaffhausen als ein 
‹gutes Jahr› bezeichnet wer-
den. Es wird sich zeigen, ob 

das Jahr 2013 gar ein Rekord-
jahr wird», schreibt das Bau-
departement.

Aufgrund der eingegangen 
Meldungen rechne man für 
das laufende Jahr mit einem 
Anstieg des Gesamtbauvolu-
mens um 48.1 Prozent auf 615 
Millionen Franken. Dabei dür-
fe jedoch nicht ausser Acht ge-
lassen werden, dass diese Sum-
me wesentlich vom Baubeginn 
und Baufortschritt grosser Pro-
jekte abhängig sei. Falls sich 
der Baubeginn bei einigen 
Projekten verzögere, würde 
die pro gnostizierte Summe 
schrumpfen. Der Leerwoh-
nungsbestand hat sich um 16 
Einheiten erhöht und liegt bei 
weiterhin tiefen 1,07 Prozent 
oder 415 Einheiten. Pd.

Neuer Turm 
vorgestellt
Siblingen. Nach Redaktions-
schluss wurden am Mittwoch-
abend die neuen Pläne für den 
Siblinger Randenturm vorge-
stellt. Der Gemeinderat teil-
te schriftlich mit, das Turm-
projekt könne unter anderem 
dank «der konstruktiven Un-
terstützung des Schaffhauser 
Heimatschutzes» nach rela-
tiv kurzer Planungszeit vorge-
stellt werden.

Der Neubau soll gut eine 
halbe Million Franken kosten, 
19 Meter hoch sein und zum 
grössten Teil aus Holz beste-
hen. Bereits im Sommer 2014 
könnte der neue Siblinger 
Randenturm eingeweiht und 
der Bevölkerung vorgestellt 
werden. Pd.
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Schaffhausen. Die Elektrizi-
tätswerke des Kantons Schaff-
hausen AG (EKS AG) ist ab Ok-
tober 2013 weiterhin für das 
Stromnetz in Stühlingen zu-
ständig. Die Konzession wur-
de in einem öffentlichen Aus-
schreibungsverfahren erlangt. 
Die EKS AG hat sich in einem 
Wettbewerb um die Konzes-
sion durchgesetzt, wie sie in ei-
ner Pressemitteilung schreibt.

Die Neuvergabe der Strom-
konzession machte ein Aus-
schreibe- und Auswahlverfah-
ren notwendig. Um die Konzes-
sion hatten sich neben der EKS 
AG auch zwei weitere renom-

mierte Unternehmen aus der 
Region beworben.

Neben der Stromnetzkon-
zession im Ortsteil Stühlin-
gen besteht zwischen EKS AG 
und Stadt Stühlingen seit 2009 
eine Vereinbarung über den 
Betrieb und die Unterhaltung 
der Stras senbeleuchtung in al-
len Ortsteilen.

Durch die Vertragsverlän-
gerung zwischen EKS AG und 
Stadt Stühlingen um weite-
re 18 Jahre wird die bereits 
seit Bestehen des Stühlinger 
Stromnetzes bestehende Zu-
sammenarbeit mit der EKS AG 
fortgesetzt. Pd.

Schaffhausen. Am vergange-
nen Donnerstagabend drehte 
sich im Restaurant Schützen-
stube wirklich alles ums Es-
sen. Es wurde nicht nur ex-
quisit gekocht und gespiesen, 
es wurde auch viel übers Es-
sen diskutiert und nicht zu-
letzt gesungen. Wirtin Anne-
greth Eggenberg lud nämlich 

zum «Beizengang». Und das 
tat sie nicht allein. Mit ihr zu-
sammen führten die Radiole-
gende Christoph Schwegler, 
der Journalist und Buchautor 
Martin Jenni sowie der Musi-
ker Dänu Wisler durch den 
Abend.

Doch der Reihe nach: Mar-
tin Jenni isst fürs Leben gern, 

und zwar vor allem in echten, 
urchigen Beizen. Nun hat er 
mit «Cervelat und Tafelspitz»  
bereits sein zweites Buch zum 
Thema herausgebracht, eine 
Reise zu Charakterköpfen, die 
einen Sinn für das Wesentli-
che haben, zu aussergewöhn-
lichen kulinarischen Oasen 
der Schweiz. Das Buch findet 

reissenden Absatz, Jenny ist 
mit seiner Liebe anscheinend 
nicht allein. Also hat er sich 
mit Schwegler und Wisler – 
beide ebenfalls bekennende 
Gourmets – zusammengetan 
und tourt nun durch 20 eben-
solche Beizen in der Schweiz. 
Der Gitarrist und Sänger sorgt 
zusammen mit René Eber-
hard am Bass und Simon Dett-
wiler am Schwyzerörgeli für 
wunderbare musikalische In-
termezzi zwischen den Gän-
gen. Dazwischen liest der Ra-
diomann aus den Büchern des 
Autors und diskutiert auf der 
Bühne mit ebendiesem und 
der Wirtin – natürlich haupt-
sächlich über das Gericht des 
Abends.

Und dieses hatte es in der 
Schützenstube in sich. Ein lie-
bevoll zubereiteter Viergänger, 
bei dem sogar das Brot hausge-
macht war und praktisch alle 
Zutaten «ausser der Braten-
sauce» aus der Region stamm-
ten, wartete auf die begeister-
ten Gäste. Wer hier dabei war, 
wird wiederkommen. (mr.)

Dänu Wisler und seine Kumpane in Aktion. Derweil unterhalten sich Christoph Schwegler und 
Martin Jenni angeregt (Bildmitte). Foto: Peter Pfister

EKS beliefert Stühlingen Neuer Kindergarten

Wer auf der Suche nach «echten» Beizen ist, macht in der Schützenstube Halt

Ein Loblied auf die urchige Beiz

Schaffhausen. Die Stadt 
plant den Neubau eines Kin-
dergartens in Herblingen. Drei 
Architekturbüros wurden ein-
geladen, ihre Ideen zu prä-
sentieren. Eines der Projekte 
wird nun weiterverfolgt. Da-
nach sollen auf der «Chilbi-
wiese» zwei Gebäude so plat-
ziert werden, dass in der Mitte 
ein grosszügiger Platz erhalten 
bleibt. Auf dieser Wiese kön-
nen damit auch in Zukunft 
Feste stattfinden.

Der Stadtrat hat, gestützt 
auf Empfehlungen der Jury, 
eines der Architekturbüros 
beauftragt, das Projekt in Zu-

sammenarbeit mit dem Hoch-
bauamt weiter auszuarbeiten. 
Eine Vorlage an das Parlament 
soll bis Oktober vorliegen. Pd.

Tafelsilber 
nicht
verscherbeln!

NEIN zum 
Landverkauf
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Ob Sie es glauben oder nicht: Es war dieses Jahr schon einmal 
so warm, dass sich die Tauben zum Duschen beim Wasserspiel 
auf dem Herrenacker einfanden! Das eine Tier war besonders auf 
Sauberkeit bedacht und bog abwechselnd einen Flügel weit nach 
hinten, so dass es auch den lästigen Achselschweiss loswurde.

Von Peter Pfister
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Also gut, lieber Andi Kunz,  
dann aber grad richtig. Dann 
machen wir nicht nur Dachter-
rassen und Flussanschluss, son-
dern begrünen auch gleich die 
Fassaden, wie es erfindungs-
reiche Architekten in Spanien 
vormachen. Dann ziehen wir 
Blumen und Gemüse die Wän-
de hoch, lassen den Bahnhof 
einwachsen in duftende Blu-
men und Grün, damit jeder se-
hen kann, dass er da in einer 
Gartenstadt ankommt. Beim 
Regierungsgebäude graben wir 
den Vorplatz um und pflanzen 
Tomaten, nicht zum Werfen, 
sondern zum Essen. Zwischen 

dröge Häuserblocks und noch 
drögere Reihenhaus-Reihen so-
wie die dunkeldunklen Blocks 
hinter dem Bahnhof werfen 
wir nachts bei Mondenschein 
Schmetterlingsblumensamen 
zum Versamen aus. Am Turm 
des St. Johann pf lanzen wir 
Stangenbohnen und machen 
einen Pf lückwettbewerb für 
Schwindelfreie. Der Gewinner 
oder die Gewinnerin darf eine 
Fahrt in der Seilbahn machen, 
die wir von Kirchturmspitze zu 
Kirchturmspitze spannen. Und 
weil wir es bei den Blumen und 
beim Gemüse gerne wild und 
bunt gemischt haben, pflegen 

wir unsere eigene Art von ein-
grenzen: Mit renitenten jun-
gen Leuten von sonstwoher re-
den wir ein ernstes Wörtchen 
und tun das mit ihnen, was sie 
brauchen: Wir fragen sie, was 
bei ihnen zuhause so wächst, 
was die nordafrikanische Mam-
ma ausser Pfefferminze und 
Koriander sonst noch so im 
Garten und im Kochtopf hat, 
und dann probieren wir es aus: 
Wir grenzen die jungen Kerle 
wieder aus dem Ebnatghetto 
aus und machen ein eingren-
zendes Fest mit ihnen mitten 
in der Stadt. Wir schwingen 
mit ihnen zusammen die Kel-

le, kochen Couscous und ande-
re Herrlichkeiten, setzen uns 
mit ihnen zu Tisch, und dann 
wollen wir schauen, ob sie hin-
terher noch immer renitent 
sind. Man könnte übrigens, 
im Sinne unserer Umkehrung 
der Verhältnisse ins Blumige, 
auch das Wort renitent ein we-
nig umdrehen. Laut Wikipedia 
wird der Begriff nämlich «zu-
nehmend auch als Kampfbe-
griff gegen die Obrigkeit ver-
wendet, wenn diese meint, sich 
nicht an rechtsstaatliche Vor-
gaben halten zu müssen.» Äbe 
jo. Mit blumigen Grüssen P. K.

Um es vorweg zu nehmen: 
Ich liebe Schaffhausen, die-
ses munzig chline Stück Welt 
ännen am Rhy. Dieter Wies-
manns Hymne auf die Munot-
stadt hat auch 36 Jahre nach 
der Veröffentlichung nichts an 
ihrer Gültigkeit eingebüsst. 
Die Stadt ist zwar gewachsen, 
aber verändert hat sich nicht 
viel. E chli verträumt und ver-
schlafe luegts dri. Und män-
gen empfind’s scho fascht als 
Provinz. Die Schaffhauser blei-
ben reserviert und wenig ex-
perimentierfreudig. Und wenn 
mal etwas los ist, sind’s bim 
Nöcher-luege sicher Italiäner. 
Zum Glück.

Ich wünsche mir für Schaff-
hausen mehr von diesen Ita-
lienern, mehr geteilte Lebens-
freude und die Lust, der Stadt 
gelegentlich einen neuen Tanz 
beizubringen. Ich bin mir si-
cher, dass auch die Frauen der 
Damenriege gern ihre Füdli-
dazu bewegen. Nur Mut, chli-
ni Stadt. Das Neue muss keine 
Bedrohung für das Alte sein. 
Im Gegenteil: In der Verände-

rung liegt der Schlüssel zur Zu-
kunft. 

Die Neugestaltung des Her-
renackers ist Sinnbild für den 
gehemmten und gelegentlich 
auch etwas verklemmten Um-
gang der Stadt mit Verände-
rungen und für den mutlos ge-
führten Kampf, den öffentlichen 
Raum als Lebensraum zurück-
zugewinnen. Rund drei Jahr-
zehnte mussten verstreichen, 
bis auf dem Platz etwas Neu-
es entstand – mit zweifelhaf-
tem Erfolg: Stimmung will auf 

dem lebensfeindlich gestalteten 
Platz weiterhin keine aufkom-
men. Das betrifft auch andere 
(Un-)Orte in der Stadt, die trotz 
jahrelangen Versprechen noch 
immer nicht vom motorisierten 
Verkehr befreit sind: Kirchhof-
platz, Platz, Kammgarnhof. Da-
bei liessen sich diese Plätze einer 
vielseitigen Nutzung zuführen: 
Flaniermeile, Boulevardcafés, 
Stadtpark, Spielplatz und und 
und. Hier könnte endlich neues 
Leben entstehen. Und auch der 
mit äus serst harten Bandagen 
ausgetragene Kampf um eine 
sanfte Aufpeppung der Rhy-
badi beweist eindrücklich, wie 
schwer sich die Schaffhauser 
damit tun, dem Alten neues Le-
ben einzuhauchen. 

Wer in Italien oder noch 
südlicher in den Ferien war, 
weiss, wie sich belebte Gassen 
und Plätze anfühlen. Warum 
schwärmen wir von diesem Le-
bensgefühl und wehren uns 
doch so sehr dagegen, dieses in 
unserer Stadt zuzulassen? Da-
bei gäbe es gute Ideen zuhauf. 
Beispiele gefällig? Et voilà:

 Rheinuferstrasse an Som-
merabenden sperren und der 
Stadt so den Rheinzugang ge-
währen (mit Essensständen 
und Live-Musik)

 Grillplätze in und um die 
Altstadt einrichten (zum Bei-
spiel Herrenacker, Promena-
de, Lindli)

 Stadtstrand auf dem 
Kammgarnhof (mit Liegestüh-
len, Volleyballfeld und Strand-
Bar)

 Bewilligungspflicht für 
Strassenkünstler aufheben

 Terrassenrestaurants und 
-beizli laden ein, das Leben auf 
die Dächer der Stadt zu tragen

 Mobile Sitzgelegenheiten 
überall in der Altstadt

Ich höre die Einwände be-
reits auf mich einprasseln. 
Schade. Vielleicht sollen wir 
nicht länger auf die Politik 
warten, sondern das Ruder sel-
ber in die Hand nehmen. Die 
Stadt gehört schliesslich uns. 
Lasst uns die Stadt leben und 
den öffentlichen Raum zurück-
erkämpfen. Es ist Sommer in 
der Stadt. Viva Italia!

Andi Kunz arbeitet beim 
kantonalen Sozialamt.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Mehr Italiener braucht die Stadt



Manchmal reichen drei Buchstaben für eine Legende: 

GTI. Erleben Sie sein unverwechselbar sportliches 

Design, das spektakuläre Technik verspricht und hält: 

kraftvolle und gleichzeitig sparsame Motoren, erst-

klassige Fahrwerke sowie modernste Sicherheitstech-

nologie. Für dynamisches Fahren sorgt die neue 

serienmässige Progressivlenkung. Und für alle, die es 

noch ein bisschen schärfer mögen, gibt’s das optio-

nale Performance-Paket mit 230 PS und grösseren 

Bremsscheiben. Testen Sie jetzt das Original. 

 

Golf GTI Performance 2.0 TSI, 230 PS (169 kW), 6-Gang 

manuell. Energieverbrauch: 6.0 l/100 km, CO2-Emis-

sion: 139 g/km (Durchschnitt aller verkauften Neu-

wagen: 153 g/km), Energieeffizienz-Kategorie: D.

MAI
Trouble in Tahiti 

& Spielplanpräsentation 13/14
Oper von Leonard Bernstein - Internationales 
Opernstudio Zürich. Zu Beginn stellen wir Ihnen 
die Höhepunkte der nächsten Saison vor.  
DO 23. 19:30  Dauer ca. 1h 15min

75 Jahre Rotary Club SH 
Mit der Cinevox Junior Company
Der Rotary Club Schaffhausen lädt alle dazu ein 
die erfolgreiche Produktion der CJC nochmals 
zu sehen. Gratis-Tickets gibt es an der Theater-
kasse und bei Schaffhauserland Tourismus.
SA 25. 16:30

VORVERKAUF
Schaffhauserland Tourismus oder:

Stadttheater Schaffhausen
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

HEUTE

SCHAFFHAUSER  
JAZZGESPRÄCHE  
SPEZIAL
«JAZZ IN DER SCHWEIZ»
SRF DOK-FILMPREMIEREN
IM HABERHAUS KULTURKLUB

Eintritt frei

DONNERSTAG, 23. MAI 17.00 UHR
Teil 1 «Vom Tanzstück zum 
 Kunststück» B. Seiler

18.30 UHR Buchvernissage 
«Schaffhauser Jazzgespräche Edition 4»

FREITAG, 24. MAI 17.00 UHR
Teil 2 «Der eigene Weg» J. Gautschi

SAMSTAG, 25. MAI 17.00 UHR
Teil 3 «Zwischen Aufbruch und  
Tradition» B. Häner

KREUZGANG-SONATEN  
MIT «6IX+1»
Ort: Kreuzgang zu Allerheiligen
Donnerstag, 23. Mai 12.15 Uhr  
(Uraufführung)
Freitag, 24. Mai 18.30 Uhr
Samstag, 25. Mai 14.00 Uhr

DONNERSTAG, 23. MAI 
BREAKFAST ON A BATTLEFIELD
SYLVIE COURVOISIER 
PHALL FATALE

FREITAG, 24. MAI
WHO + 2 - GERRY HEMINGWAY’S 
 MUSIC FOR MIXED QUINTET
SUSANNE ABBUEHL «THE GIFT»
CHRISTOPH STIEFEL’S  
ISORHYTHM ORCHESTRA
CHAMBER SOUL 
SCIENCE FICTION THEATHER 

SAMSTAG, 25. MAI
SAMUEL BLASER TRIO
YVES THEILER TRIO
BRINK MAN SHIP 
PETER SCHÄRLI 
«DON’T CHANGE YOUR HAIR FOR ME»
KLISCHÉE

24. SCHAFFHAUSER JAZZFESTIVAL
22. – 25. MAI 2013 WWW.JAZZFESTIVAL.CH

Projekte von heute sollen 
morgen noch zeitgemäss 
sein.
Brigitte und Gunther GötzeJA zum RhyTech-Quartier

3x

Rinnen Ihre Wasserhahnen??? –
Muss Ihr Boiler entkalkt werden? 
Dann rufen Sie uns an! Übrigens: Haben Sie gewusst, dass Sie
Ihren Boiler alle 5 Jahre entkalken sollten?! Unser Service-
mann ist der Spezialist für Reparaturen rund ums  Wasser!!!
SH, Tel. 052 625 42 07, max-mueller.ch A1240166

Sonntag, 26. Mai, 19.00 Uhr
    Münster Schaffh  ausen 

Hildegard von Bingen 
Musikalische Umsetzung 

       ihrer Visionen
durch das Duo Klangspuren 

     Esther Morgenthaler
   Veronika Ehrensperger 

     mit verschiedensten 
     Klanginstrumenten   

 Christkatholische Kirchgemeinde
Konzertveranstaltung mit Kollekte 

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 18.00/20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
DER GROSSE KANTON
Ein satirisch überhöhter Dokumentarfi lm von 
und mit Viktor Giacobbo.
Dialekt  12/10 J.  84 min  Scala 1 2. W.

Do-Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr, 
Mo-Mi 17.30 Uhr 
THE BROKEN CIRCLE CH-PREMIERE!
Eine wunderbare Liebesgeschichte – 
zwischen träumerischer Leichtigkeit und 
herzzerreissender Dramatik. 
Ov/d/f  14/12 J.  112 min  Scala 2

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr
SÂDHU
 Authentisches Portrait eines ungewöhnlichen 
Mannes am Wendepunkt seines Lebens. 
OV/d/f  12/10 J.  91 min  Scala 2 BES.-Film

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 29. Mai

 

Finger weg 
von unserem 
Land!

NEIN zum 
Landverkauf


